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Die Konſervativen. 


Auf dem ſächſiſchen Parteitag der Konſervativen find ſo⸗ 
eben Reben gehalten worden, die man nicht aufmerkſam genug 
leſen kann. Die Verſuchung liegt ja nahe, die konſervative 
Weisheit, die ſich dort an den Tag geſtellt hat, mit den 
Waffen der Ironie zu behandeln, denn Thörichtes, Beſchränk⸗ 
tes, Schiefes genug iſt da geſprochen worden. Aber in der 
Politik giebt es keinen ärgeren Fehler als den, die Gegner zu 
unterſchätzen. Im Kulturkampf ſagte einmal der frühere Abg. 
Majunke: „So laßt uns doch unſere Dummheit.“ Die Kon⸗ 
ſervativen könnten mit demſelben Worte antworten, und nicht 
nach dem Maße deſſen, was die Partei jetzt an ſogenannten 
Reformen ihres Programms anſtrebt, ſondern nach dem Maße 
des Entgegenkommens aus der Mitte der Wähler heraus wird 
ſich die Bedeutung richten, die die Konſervativen entweder be⸗ 
kämpfen oder hinzugewinnen werden. Darum muß man bei 
Bekenntniſſen nach Art der ſoeben in Dresden gemachten ſcharf 
aufmerken, die Redner und die Reden ſo ernſt wie nur möglich 
nehmen und ſich nicht einfallen laſſen, aus einer beſſeren 
Ueberzeugung und einer freieren Weltanſchauung heraus jene 
Kundgebungen als Kennzeichen niederen Sinnes, bornirter Un⸗ 
duldſamkeit, egoiſtiſcher Selbſttäuſchung vornehm oder ſpöttelnd 
abzulehnen. Niederer Sinn, Fanatismus und Selbſtbetrug 
ſind dabei gewiß im Spiele, aber um ſolche Verfehlungen von 
Urtheil und Empfinden nachzuweiſen, dazu iſt es nöthig, preit 
den Gegner zu verſtehen, ſich objektiv in jeine Denkweiſe hinein⸗ 
zuarbeiten und dann mit dem äußerſten Nachdruck und mit 
dem bitterſten Ernſt den Kampf aufzunehmen. Spott oder 
läſſiges Beiſeiteſchieben hilft zu garnichts. Beide Kampfmittel 
helfen nicht einmal gegen den Antiſemitismus, und es iſt, 
nebenbei bemerkt, eine der guten Folgen des Ahlwardt⸗Schwin⸗ 
dels, daß dieſe ſtumpfen Waffen fortgeworfen und durch kräfti⸗ 
gere erſetzt worden ſind. Die nicht ganz dem Wahnſinn ver⸗ 
fallenen Antiſemiten fühlen auch ſehr wohl, welchen Schaden 
gerade ihnen der Ahlwardt zugefügt hat. 

Die ſächſiſchen Konſervativen können nach manchen Rich⸗ 
tungen hin als Muſterbilder der konſervativen Partei gelten, 
wie fie nach Wunſch und Willen der „Kreuzztg.“ ſich umge⸗ 
ſtalten ſoll. In keinem anderen deutſchen Gebiete iſt der 
Gegenſatz der bürgerlichen Parteien zur Sozialdemokratie ſo 
ſchroff, wie im Königreich Sachſen. Zugleich hat die antiſe⸗ 
mitiſche Bewegung nirgends eine ſolche Höhe und Verſchärfung 
erreicht, wie dort. Naturgemäß iſt das Herausarbeiten des 
Gegenſatzes der konſervativen Partei zur Sozialdemokratie und 
zum Judenthu nirgends mit ſoviel Bewußtheit geſchehen, wie 
in Sachſen. Es kommt hinzu, daß die Konſervativen dort 
von zahlreichen Rückſichten frei ſind, deren Druck die preußi⸗ 
ſchen Konſervativen vom Schlage der „Kreuzztg.“ immer noch 
ſo ſchwer empfinden. Jene wichtigen Ablenkungen von einſei⸗ 
tigen Parteientwickelungen, wie ſie die bedeutenderen Verhält⸗ 
niſſe einer Großmacht für jede Partei naturgemäß mit ſich 
bringen, fallen für die kleineren Verhältniſſe eines Mittelſtaates 
fort. Es iſt eine bekannte Erſcheinung, daß das innerſte Weſen 
einer Partei am beſten in der Geſchloſſenheit eines kleineren 
Staatsweſens zu beobachten iſt. Wie der badiſche National⸗ 
liberalismus die typiſchen Züge der nationalliberalen Partei 
mit den ſchärfſten Umriſſen enthält, mit ſchärferen, als ſie der 
Nationalliberalismus überall ſonſt aufweiſt, ſo iſt der ſächſiſche 
Konſervatismus das lehrreichſte Paradigma für den wahren 
Charakter der konſervativen Partei. 


Die Programmrede des Freiherrn v. Frieſen ſtellt ſich 
nun als ein wirklich werthvolles Zeugniß deſſen dar, was die 
Hochkonſervativen aus Reich und Volk machen möchten. Der 
lebhafte Beifall, mit dem die Verſammlung den Redner be⸗ 
lohnte, giebt einen Vorgeſchmack davon, in welcher einſeitigen 
Unduldſamkeit das konſervative Programm umgearbeitet werden 
würde und wahrſcheinlich auch umgearbeitet werden wird, wenn 
es nur erſt zu einem allgemeinen konſervativen Parteitage für 
ganz Deutſchland kommt. Es iſt wahr, die konſervative Fraktion 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat ſich über die Programm⸗ 
reviſton und beſonders über die Judenfrage nicht einigen 
können. — möchten wir davor warnen, das Miß⸗ 
lingen jener Fraktionsberuthungen als vorbildlich für die 
weitere Entwickelung des konſervativen Programms zu be⸗ 
trachten. Es ſteckt ſo viel Haß und Ingrimm, ſoviel Ver⸗ 
bohrtheit und wirthſchaftspolitiſche Selbſtſucht im Agrarier⸗ 
thum als dem Fundament der Kreuzzeitungsgruppe, daß dieſe 
Forderungen und Gefühle doch einmal irgendwie nach einem 
Ausdruck verlangen werden, und die Mäßigung wird dabei 
nicht mit im Rathe ſitzen. Das liegt einfach im Weſen eines 
ſolchen extremen Fanatismus. d 
Freiherr v. Frieſen will den chriſtlichen Staat. Die 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Geſetzgebung ſoll ſich nicht blos den Forderungen des Chriſten⸗ 
thums anpaſſen, ſondern auch für deſſen Erhaltung ſorgen. 
Sich „den Forderungen des Chriſtenthums anpaſſen“, wäre 
in Wahrheit etwa: keine Zölle auf nothwendige Nahrungs⸗ 
mittel legen. Aber da der Großgrundbeſitz dieſe Zölle braucht, 
ſo muß Freiherr v. Frieſen unter der Anpaſſung der Geſetz⸗ 
gebung an das Chriſtenthum wohl etwas Anderes verſtehen. 
Das Freizügigkeitsgeſetz iſt nach dem Redner „blos im In⸗ 
tereſſe des Judenthums geſchaffen worden, um das deutſche 
Volk heimathlos zu machen und Platz für die heimathloſen 
Semiten zu ſchaffen.“ Natürlich hätte es keinen Sinn, dieſen 
Unſinn zu zergliedern. Wohl aber ſollte man im Auge be⸗ 
halten, daß derartige Aeußerungen mit anſcheinend ſubjektiver 
Ehrlichkeit vor einer großen Verſammlung und vor großen 
Bevölkerungskreiſen gethan werden können, ohne Widerſpruch 
zu finden. Die Verirrungen des Urtheils, die ſich als miß⸗ 
lungene Abſtraktionen aus perſönlichen ſchlechten Erfahrungen 
darſtellen, pflegen nicht nur die hartnäckigſten, ſondern auch 
die ſchädlichſten zu fein, weil fie ſich in ſich ſelbſt gewiſſer⸗ 
maßen hineingraben. Vor Allem aber erzeugen ſie die Sumpf⸗ 
luft, in der die Phraſe und das Selbſtlob am Ueppigſten ge⸗ 
deihen können. Wie widerwärtig klingt es nicht, wenn Frei⸗ 
herr v. Frieſen den Mammonismus, die Geldgier, die Genuß⸗ 
und Vergnügungsſucht den politiſchen Gegnern der konſer⸗ 
vativen Partei zuſchiebt und den Balken im eigenen Auge nicht 
erkennen will! 

Was in Dresden über die Judenfrage im Speziellen 
gelogt worden iſt, kann man auf ſich beruhen laſſen. Es 
ommt im Grunde wenig darauf an, ob der Einfluß des 
Judenthums auf geſetzgeberiſchem oder auf dem Verwaltungs⸗ 
wege bekämpft werden ſoll, und noch weniger Werth hat es, 
daß Freiherr v. Frieſen und andere Redner den reinen und 
unverfälſchten Antiſemitismus von ſich abſchüttelten. Man 
merkt zu deutlich den Konkurrenzneid einer ſich für vornehm 
haltenden Partei gegen das Franktireurthum der Böckel und 
Konſorten. i 


Der Durhamer Streik. 


Einer der größten Streiks, welche die Neuzeit kennt, der 
gegen ein viertel Jahr andauernde Kohlenarbeiterſtreik in der 
Grafſchaft Durham in England, hat endlich ſein Ende ge⸗ 
funden, nachdem er 
Streikenden, ſondern auch über die nach vielen tauſenden 
zählenden Arbeiter gebracht hat, deren Beſchäftigungsſtätten 
des Kohlenmangels halber geſchloſſen werden mußten. An 
dem Streik betheiligten ſich über 90 000 Bergleute. Daß 
derſelbe mit einer Niederlage der Arbeiter enden würde, 
war vorauszuſehen, weil die Lage der engliſchen Kohlen⸗ 
Induſtrie von vielen kompetenten Seiten als eine ſolche be⸗ 
zeichnet wurde, die es den Durhamer Grubenbeſitzern zur 
Unmöglichkeit mache, den Forderungen der Arbeiter zu ent⸗ 
ſprechen. Die Urſache des Streiks war, daß die Bergwerks⸗ 
beſitzer, gezwungen durch das Sinken der Kohlenpreiſe, eine 
10 proz. Lohnreduktion bei ihren Arbeitern einführen wollten, 
welcher ſich dieſelben aber nicht unterwarfen, trotzdem in 
den vorhergegangenen Jahren eine Lohnerhöhung von 35 Proz, 
bei verminderter Arbeitszeit, ſtattgefunden hatte. Die Arbeits⸗ 
einſtellung erfolgte am 10. März in 216 Gruben, die 
86 Beſitzern gehören und deren Förderung faſt ein Fünftel 
der geſammten engliſchen Kohlenproduktion, einen Werth von 
jährlich 11 634 202 Pfund Sterl. repräſentirt. In Folge 
des Ausſtandes war die bedeutende Clevelander Eiſeninduſtrie 
vollſtändig zum Stillſtand gekommen. 70 Hochöfen mußten 
ausgeblaſen werden und 5000 Mann konnten nicht weiter 
arbeiten. Ebenſo mußten in Middlesborough gegen 7000 
Mann die Arbeit niederlegen. Insgeſammt waren es außer 
den ſtreikenden Bergleuten 100 000 Männer, Weiber und 
Kinder, welche durch den Streik in Noth geriethen. Jede 
Woche wurden durch den Stadtrath in Middlesborough 
400 Pfund Sterl. an die Arbeitsloſen vertheilt und manche 
Familie mußte ſich die Woche mit 3 Schill. behelfen. Die 
Bürgermeiſter von Weſt⸗Hartlepool, Middelsborough, Stockton⸗ 
on⸗Tees und Darlington veröffentlichten Aufrufe für die 
Darbenden in der engliſchen Preſſe und der Lordmajor der 
City von London erklärte ſich zur Entgegennahme von Bei⸗ 
trägen bereit. Nach der „Daily News“ hat es niemals in 
England, ſeit der Baumollenhungersnoth in Lancaſhire vor 


ca. 30 Jahren, ſolches Elend gegeben, wie das durch den 5 


Durhamer Streik hervorgerufene. Als ein für die Bergleute 
ungünſtiger Ausgang des Kampfes ſicher ſchien, erhöhten die 
Grubenbeſitzer ihre 1 . auf 13¼ Proz., doch haben 
ſich nunmehr beide Parteien auf eine Herabſetzung von 
10 Proz. geeinigt. 
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Deutſchland. 
Berlin, 14. Juni. 

— Bekanntlich hat Graf Limburg⸗Stirum, nachdem 
er vom Kaiſer begnadigt worden und ſonach wieder in das 
frühere Verhältniß eines zur Dispoſition geſtellten Beamten 
zurückgekehrt iſt, nunmehr ſeine Penſionirung beantragt. Wie 
die „Magdeb. Ztg.“ hört, hat er ſein Geſuch mit Kränklichkeit 
begründet. 

— Vielleicht iſt die Erinnerung am Platze, daß die Ver⸗ 
ſuche, Maisbrot als Volksnahrungsmittel einzuführen, 
vollſtändig aufgegeben worden ſind. Man hört nichts 
mehr davon, daß Maisbrot in den Garniſonbäckereien herge⸗ 
ſtellt wird, und in den freien Verkehr iſt dies Brot überhaupt 
niemals gedrungen. „Ich habe“, ſchreibt uns ein Freund un⸗ 
ſeres Blattes aus Berlin, „Erkundigungen eingezogen, aus 
denen hervorgeht, daß die amtlichen Stellen, die ſich für das 
ſogenannte Murphybrot intereſſirt hatten, von dieſer Theil⸗ 
nahme gänzlich zurückgekommen ſind. Mais als Nahrungs⸗ 
mittel widerſtrebt dem Geſchmack unſerer Bevölkerung und 
daran allein ſchon müßten alle Verſuche ſcheitern, ſelbſt wenn 
nicht die beträchtliche Gefahr der Einſchleppung von Krank⸗ 
heiten mit der Maisnahrung verbunden wäre. Die abge⸗ 
ſchloſſene Epiſode zeigt, wie leicht es iſt, vorübergehendes In⸗ 
tereſſe weiterer Bevölkerungskreiſe für eine neue Sache hervor⸗ 
zurufen, wie leicht aber auch dies Intereſſe wieder verſchwindet, 
wenn nicht innere Gründe für die Neuerung ſprechen.“ 

— Der Geiſtes zuſtand des Königs von Bayern 
hat ſich, wie der „Köln. Ztg.“ aus München geſchrieben wird, in 
den letzten Jahren zweifellos verſchlechtert, ohne daß dies die 
Möglichkeit einer längeren Lebensdauer ausſchlöſſe. Von dem 
Wenigen, was gelegentlich aus der Einſamkeit des Schlößchens 
Fürſtenried in die Oeffentlichkeit dringt, iſt verbürgt, daß der König 
ſelbſt die Perſonen ſeiner Umgebung kaum mehr erkennt und von 
einander unterſcheidet. Auch kann von einer regelrechten Verwen⸗ 
dung der in ſeine Gemächer geſtellten Speiſen und von einer Be⸗ 
obachtung der beim Speiſen üblichen Formen nicht mehr die Rede 
ſein. Der Wunſch, den Geiſteskranken in der Kapelle ſelbſt am 
Gottesdienſt theilnehmen zu lag „erwies ſich als undurchführbar. 
Auch giebt es Zeiten, wo der Beklagenswerthe, wie im Krampfe 
an den Ort gebannt, ſtunden⸗ und angeblich tagelang, ohne ſich zu 
bewegen, auf einem Flecke ſteht. Das körperliche Befinden leidet 
gelegentlich unter der Trägheit der Verdauung. 

— Die ſozialdemokratiſchen Schriftſteller Karl Kautzky, 
Redakteur der „Neuen Zeit“ in Stuttgart, und Bruno Schön⸗ 
lank vom „Vorwärts“ werden demnächſt eine Erläuterungs⸗ 
chrift zum ſozialiſtiſchen Programm herausgeben. 
Die Schrift ſoll eine Art neues „kommuniſtiſches Manifeſt“ ſein, 
d. h. die kurze kritiſche Geſchichte der Geſellſchaft, wie ſie das 
„kommuniſtiſche Manifeſt“ im ſozialiſtiſchen Sinne enthält, bis zu 
unſeren Tagen weiter führen. ie unter der Preſſe befindliche 
Schrift iſt 4 Bogen ſtark. 

— Aus Mozambique meldet das „Reuterſche Bureau“ von 
heute, Major v. Wißmann befinde ſich mit ſeinem Gefolge auf 
dem Wege nach Quilimane. 

— Unzuträglichkeiten, welche im Strafprozeß verfahren 
durch den Pro la Polke hervorgetreten und ohne Parteiunter⸗ 
ſchied ziemlich allgemein im Publikum beklagt worden ſind, werden 
im Reichstage zu ganz beſtimmten Anträgen führen, welche, nach 
dem „Hann. K.“ beſonders die jetzige Handhabung der Vorunter⸗ 
ſuchung und die Ausdehnung der durch letztere bedingten Haft An⸗ 
geſchuldigter betreffen ſoll. 

Köln, 13. Junl. Geſtern fand hier die Jahresverſammlung 
des Deutſchen Verbandes kaufmänniſcher Vereine 
ſtatt. Vertreten waren die Vereine Augsburg, Apolda, Berlin, 
Vremen, Kaſſel, Chemnitz, Crimmitſchau, Frankfurt a. M. Ham⸗ 
burg, Mannheim, München, Osnabrück, Offenbach, Worms, 
Zwickau, Plauen i. V., Remſcheid Elberfeld, Kottbus, Braun⸗ 
ſchweig, Bochum, Danzig, Fürth, Pforzheim, Stuttgart, Eßlingen, 
Ulm, Wetzlar, Gelſenkirchen, Landau, Düſſeldorf und Köln mit 
ca. 100 Delegirten. Zum erſten Punkt der Tagesordnung, die 
Reichsenquete über die Mage Lage des Kauf⸗ 
mannſtandes betreffend, ſtellte der Vorſitzende den außer⸗ 
ordentlichen Erfolg feſt, welchen die Eingabe des Verbandes erzielt 
hat. Die neue Kommiſſion für Arbeiter⸗Statiſtik wird ſich in den 
nächſten Wochen bereits mit der Enquete der Handelsgewerbe be⸗ 
ſchäftigen. Zur Krankenverſicherung der Hand⸗ 
lungsgebilfen berichtet der Vorſitzende, daß das neue Geſetz 
die kaufmänniſchen Vereine und die freien Hilfskaſſen ſehr wenig 
befriedigt. Hierauf wird ſehr eingehend über die kaufmän⸗ 
niſche Fortbildungsſchulfrage verhandelt. Hieran 
ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Diskuſſton. Der Vorſitzende faßt 
das Ergebniß der Debatte dahin zuſammen, daß über die 
Nothwendigkeit in weit größerem Maßſtabe als bisher für 
Fortbildungs⸗Gelegenheit zu ſorgen, keine Meinungsverſchieden⸗ 
heit mehr herrſche. Von vielen Seiten wird der Fortbildungs⸗ 
ſchulzwang befürwortet, während für den Ausbau des höhe⸗ 
ren Handelsſchulweſens das Syſtem der Freiwilligkeit em⸗ 
pfohlen wird. Zur Sonntagsruhe entſpann ſich eine längere 
Debatte, in welcher man allgemein bedauerte, daß die Kommunal⸗ 
behörden wenig Verſtändniß für die Bedürfniſſe der Handelswelt 
Bezug auf die Sonntagsruhe haben. Hierauf wird fol⸗ 
gende Reſolution angenommen: „Die . 
deutſchen Verbandes kaufmänniſcher Vereine ſpricht der chs⸗ 
regierung ihren Dank dafür aus, daß ſie die neuen Beſtimmungen 
über die Sonntagsruhe für das ee bereits für den 
1. Juli d. J. in Kraft geſetzt hat. Sie bedauert, daß durch die 
Verwaltungen der Gemeinden und weiteren Kommunalverbünde 
bisher kein größerer Gebrauch von der weiter gehenden ſtatutari⸗ 
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ſchen Beſchränkung der Sonntagsarbeit ag: worden tft und 
fordert die Verbandsvereine auf, je nach Lage ihrer örtlichen Ver⸗ 
bältniffe mit Entſchledenheit für die ſtatutariſche Regelung weiter 
zu wirken.“ In Bezug auf die Kündigungsfriſten wir 
folgende Reſolütion angenommen: „Die Kündigungsfriſten müſſen 
in jedem Falle für beide Theile gleich ſein. Die Vereinbarung 
einer kürzeren Kündigungsfriſt als einer gegenfeitig monatlichen, 
d. h. einer . am letzten Tage eines Monats auf den 
erſten Tag des zweitfolgenden Monats iſt nicht zuläſſig. Für 
Probe⸗Engagement und Aushilfsſtellen, die nicht über drei Mo⸗ 
nate dauern, können kürzere Kündigungsfriſten vereinbart werden.“ 


In Betreff der Organiſation des Unterſtützungsweſens 


berichten verſchiedene Vereine über ihre diesbezüglichen Einrich⸗ 
tungen und empfiehlt Herr Boſch⸗Köln eine Verſicherung gegen 
unverſchuldete Stellenloſigkeit, welcher Vorſchlag zur weiteren 
Ausarbeitung dem nächſten Verbandstag überwieſen wird. Nach⸗ 
dem einige innere Organkſationsfragen lebhaft debattirt 
und für den nächſten Verbandstag zurückeſtellt ſind, wird die 
Verſammlung geſchloſſen. 

Mannheim, 13. Junl. Das Schöffengericht Ludwigshafen 
hatte den ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten Dr. Rüdt 
von Heidelberg wegen Beleidigung des Bahnhofportiers Beyerer 
in Ludwigshafen zu 200 Mark Geldſtrafe und Veröffentlichung des 
Urtheils nach erlangter Rechtskraft verurtheilt. Dr. Rüdt hatte 
durch eigene Schuld vor einiger Zeit im Warteſaal zu Ludwigs⸗ 
bafen den Zug verſäumt und dem Portier die Schuld an dieſer 
Verſäumniß gebend die Worte „Schwindler, Lügner, gemeiner Kerl“ 
gebraucht. Beyerer erwiderte, er ſtreite ſich nicht herum; man 
möge mit ihm zur Bahnverwaltung gehen. Dies geſchah auch Dort 
ließ ſich der Herr Landtagsabgeordnete in höchſt deen Tone 
das Beſchwerdebuch geben und während er ſeine Beſchwerde nieder⸗ 
ſchrieb, ließ er gegen den Portier die Worte: „Schweinehund, Be⸗ 
dientenſeele“ fallen. Nachdem Dr. Rüdt ſeine Beſchwerde einge⸗ 
tragen, bemerkte er: „Er wiſſe wohl, daß der Wiſch keinen Werth 
habe, er wolle jedoch das Publitum vor dem flegelhaften Benehmen 
ſubalterner Beamten ſchützen.“ Gegen das Urtheil des Schöffen: 
gerichts hatte Dr. Rüdt Berufung eingelegt. Die Verhandlung vor 
der Strafkammer zu Mannheim ſtellte nun außerdem noch feſt, daß 
Dr. Rüdt mehr angetrunken ber dt war als aufgeregt und noch 
mehr geſchimpft hatte, nur wußten die Zeugen ſich nicht genau auf 
den Wortlaut zu beſinnen. Das Gericht beſtätigte daher das erſte 
Urtheil unter Auferlegung der Koſten auf den Angeklagten Dies 
Benehmen des ſozialdemokratiſchen Führers gegen einen Portier, 
einen „wirthſchaftlich Schwachen“, der dem Arbeiterſtande nahe 
steht, iſt doch ein mertwurdiger Beweis für die geprieſene „Gleich⸗ 
heit und Brüderlichkeit!“ 


Rußland und Polen. 
R Petersburg, 13. Juni. [Original⸗Bericht der 
„Poſener Zeitung.“] Aus einer von der Regierung auf⸗ 
geſtellten Zuſammenfaſſung der bis zuletzt eingelaufenen 


Saatenſtandsberichte läßt ſich darauf ſchließen, daß Rußland |! 


in dieſem Jahr wieder ſeinen Nothſtand — wird er 
auch ſo groß oder klein ſein, wie er wolle — haben wird. 
Ein ſo recht trübes Bild wird von den Feldern in einigen 
ſüdlichen Theilen des Reichs, auf welche wir ſchon in unſeren 
früheren Berichten hingewieſen, entworfen. Die Saaten, welche 
unter der Dürre gelitten, zeigten vielerorts ein ſolches Aus⸗ 
ſehen, daß ihre völlige Erholung in Folge des niedergegangenen 
Regens ſicherlich nicht zu erwarten ſei. In näherer Ueberſicht 
ergiebt ſich, daß in den Gouvernements Orel, Kursk, Sa- 
ratow, Tſchernigow und Taurien recht wenig zu ernten 
fein wird, während in den transkaukaſiſchen Gebieten: 
Tiflis, Baku, Jeliſſawetpol und Eriwan nicht ſo viel 
Getreide gewonnen werden kann, als die Bevölkerung zu ihrer 
Nahrung nöthig hat; ferner verſprechen die Gebiete Podo⸗ 
lien, Beſſarabien, Cherſſon und Poltawa eine weit 
unter Mittelmaß zurückbleibende Ernte und daſſelbe gilt ſtellen⸗ 
weiſe von Orenburg, ee Woroneſh und dem 
Gebiet der Donſchen Koſaken. Als Urſache der Miß⸗ 
ernte gilt neben der Dürre noch die Zerſtörung durch Heu⸗ 
ſchrecken und Feldmäuſe, welche in einem ungeheuren Gebiets⸗ 
umfange zu konſtatiren iſt. Der ganze Schaden an Feld⸗ 
früchten in Transkaukaſien z. B. rührt durchweg von den Heu⸗ 
ſchrecken her und Podolien, Beſſarabien, Cherſſon, Poltawa 
haben allergrößtentheils durch die Feldmäuſe zu leiden. Dieſe 
Thierplage iſt wie ein Fluch über Rußland gekommen, um zu 


zerfreſſen und zu ſchädigen, was in den betreffenden Land⸗ 
ſchaften die Sonnengluth halbwegs verſchonte. Hier iſt man 


dan intereſſirter Stelle natürlich bemüht, die Mißernte jo un⸗ 


bedeutend wie irgend möglich erſcheinen zu laſſen und die 
Preſſe, deren Hauptaufgabe es in den inneren Angelegenheiten 
iſt, den Mantel über alle Schäden zu decken, thut gefliſſent⸗ 
lich das Ihrige dazu. Immer wieder wird zu dem Ausfall 
die gute oder reichliche Feldfrucht anderwärts oſtentativ ins 
Gewicht geſtellt und beſonders patriotiſche Zeitungen hatten 
gar die Liebenswürdigkeit, in den nicht heimgeſuchten Gouver⸗ 
nements den „hundertfachen Ertrag der Ausſaat“ in Ausſicht 
zu ſtellen, eine Ernte, von welcher noch kein Sterblicher je 
gehört hat. Im kompromittirenden Gegenſatz zu derartigen 
Schönfärbereien fochten aber auch manche Zeitungen gegen die 
Freigabe der Getreideausfuhr gelegentlich der Anregung dieſer 
Frage. — Für die Vertilgung der Heuſchrecken warf das 
Finanzminiſterium 110 000 Rubel ſoeben aus, von welcher 
Summe allein 37 000 Rubel für das Gouvernement Tiflis 
beſtimmt find. — Die proteſtantiſchen Kirchenſchulen 
in Transkaukaſien und in der Kolonie Sarepta im 
Gouvernement Saratow werden einem von dem Kaiſer be⸗ 
ſtätigten Reichsrathsgutachten zufolge dem Miniſterium der 
Volksaufklärung unterſtellt; bisher gehörten dieſe Schulen zum 
Reſſort des Miniſteriums des Innern, von welcher Stelle ſie 
nicht genügend den neuen Zielen entgegengeführt werden 
konnten. — Zur Zeit werden Vorunterſuchungen für eine höchſt 
wichtige Verbindungslinie zwiſchen Eriwan und der 


transkaukaſiſchen Bahn ausgeführt. — Wie die „Birſh. B 


Wedom.“ aus direkter Quelle mittheilen, iſt die ruſſiſche 
Getreideklaſſifizirung von der Verſammlung der 
deutſchen Getreidehändler und Mühlenbeſitzer in der 
Berliner Börſe vor Kurzem abgelehnt worden, während hier 
das Gegentheil behauptet wurde. In unſerem diesbezüglichen 
Bericht war alſo dieſer Punkt dem genannten Blatt gemäß 
nicht richtig. — (Dieſer von unſerem zuverläſſigſten Korre⸗ 
ſpondenten als vollkommen wahrheitsgemäß verbürgte Bericht 
lautet freilich etwas verſchieden von den offiziöſen Ver⸗ 
öffentlichungen des Wolf'ſchen Bureaus. D. Red.). 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 14. Juni. Abgeordnetenhaus. Auf eine 
Anfrage ſagte der Ackerbauminiſter eine genaue Darſtel⸗ 
ung der Kataſtrophe von Przibram nach Abſchluß 
der Erhebungen zu, erörterte alle bei Ausbruch des Feuers unver⸗ 
weilt getroffenen Rettungsmaßnahmen und gab die Erklärung ab, 
es ſeien wichtige Anhaltspunkte vorhanden, welche es wahrſchein⸗ 
lich erſcheinen ließen, daß der Brand durch einen vor der Aus⸗ 
fahrt weggeworfenen brennenden Docht verurſacht ſei. Er habe 
für alle Bergwerke Sicherheitsmaßregeln gegen Grubenbrände 


angeordnet. } 
Frankreich. 


Paris, 11. Juni. In der Sorbonne wurde heute die jähr⸗ 
liche Verſammlung der gelehrten Geſellſchaften von 
Frankreich geſchloſſen. Der Aſtronom Janſſen hielt dabei einen 
großen Vortrag über die See- und Luftſchifffahrt. Das 20. Jahr⸗ 
hundert, ſagte er, werde die endgiltige Einrichtung der Luftſchiff⸗ 
fahrt ſehen. Frankreich habe dieſe großartige Umwälzung des Ver⸗ 
kehrsweſens vorbereitet, und ihm gebühre es auch, ihr die Vollen⸗ 
dung zu geben. „Kehren wir alſo“, ſchloß der Redner, zu unſeren 
alten und glorreichen Weberlieferungen zurück, indem wir ganz 
Frankreich auffordern, ſich einer Frage zu bemächtigen, welche ſeine 

hre und ſeinen Ruhm angeht.“ — Infolge der großen Hitze 
haben, wie der „Voltatre“ meldet, die Befehls haber ſämmt⸗ 
licher Armeekorps nach dem Beiſpiel des Generals Warnet 
Anordnungen getroffen, um den Truppen eine zu große Er⸗ 
müdung 105 eriparen. Bis zum Nationalfeſte am 14. Juli wird 
wahrſcheinlich nirgends eine Revue abgehalten werden; die militä⸗ 
rischen Uebungen ſollen nur in den frühen Morgenſtunden 
ſtattfinden, und es wird den Soldaten die außergewöhnliche Wein⸗ 
Ration verabreicht. — Mit den Waldbränden bei Fon⸗ 
taineble au kann man nicht fertig werden. Geſtern brannten 
abermals acht Hektare nieder. Man iſt darauf angewieſen, es mit 
der Anlegung von Gegenfeuern zu verſuchen. Die Brandſtätte 
ſtrahlt eine ſolche Gluth aus, daß es unmöglich iſt, das Feuer 


direkt anzugreifen. Alle Truppen von Fontainebleau, ar 
uſaren und Trainſoldaten, find mit der Bekämpfung deſſe 
eſchäftigt, und ſie ſind aufs Aeußerſte erſchöpft. — Geſtern Abend 
nach Schluß der — —.— Börſe, iſt die Zproz. franzöſiſche 
Rente zum erſten Male über Pari hin weggegangen. 
Dieſes Exeigniß wurde von den anweſenden Spekulanten mit 
großem Lärm und einer ziemlich heftigen Prügelei begrüßt. Es 
wird ſelbſtverſtändlich in der Preſſe lebhafte Erörterungen ver⸗ 
anlaſſen, und wenn die Einen es als einen Beweis für die treff⸗ 
liche politiſche Lage und die glänzende wirthſchaftliche Stellung 
Frankreichs feiern, jo werden die Anderen in ihm ein wenig er⸗ 
freuliches Anzeichen für die zunehmende Scheu der Kapltalſſte 5 
ſich in induſtriekle Unternehmungen einzulafjen, erkennen. Di 
Scheu hat am Ende nichts Auffallendes, wenn man ſieht, mit 
welchem Mißtrauen auch die Kammer bei der Berathung über das 
Sparkaſſengeſetz die nicht vom Staate beaufſichtigten und garan⸗ 
tirten Unternehmungen behandelte. Es bleibt dahingeſtellt, ob der 
nun ſo hoch geſtiegene Preis der Rente das Publikum beſtimmen 
wird, ſich nach anderen, für den Geſchäftsgeiſt erſprießlicheren An⸗ 
lagen umzuſehen. Für die ruſſiſche Anleihe, die man am 
Horizont auftauchen ſieht, wird, obgleich ſie nicht gerade zu dieſer 
Kategorie von Anlagen gehört, wohl etwas abfallen. Uebrigens 
erklärt ſich jene Rentenhauſſe zum Theil aus dem ſeit einiger Zeit 
acer 8 von der bevorſtehenden Konvertirung der 
„proz. Rente. 
* Paris, 14. Juni. Die beute von der Deputirtenkammer 
gewählte Kommiſſion für die Berathung des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes betreffend die Erhöhung gewiſſer Stra⸗ 
fen für Preß vergehen ſteht in ihrer Mehrheit der Vorlage 
günſtig gegenüber. 

Der Verleumdungsprozeß des Deputirten 
Burdeau gegen den Herausgeber der Zettung „La Libre⸗ 
Parole“, Drummont, welcher den erſteren anläßlich des Kammer⸗ 
Berichts deſſelben über die Erneuerung des Privilegiums der 
ank von Frankreich der Käuflichkeit beſchuldigt hatte, kam heute 
vor dem Geſchworenen⸗Gericht zur Verhandlung. Drummont er⸗ 
klärte, er habe nur moraliſche Beweiſe für ſeine Behauptung. Der 
Gouverneur der Bank von Frankreich, Magnin, konſtatirte, er 
habe Burdeau niemals Geld gegeben. Baron Rothſchild pro⸗ 
teſtirte energiſch gegen den Artikel der „Libre- Parole“; Bur⸗ 
e ihn nur um Informationen für ſeinen Kammerbericht 
erſucht. 

* Paris, 14. Juni. Wie die Abendblätter melden, iſt die 
Polizei überzeugt, daß der Anarchſſt Bricou, deſſen Aus⸗ 
ſagen den Dynamitfund unter der Brücke in Pantin ermöglichten, 
und der in Havre einen Selbſtmordverſuch machte, an dem 
Attentat gegen das Reſtaurant Very betheiligt 


geweſen iſt. 
Belgien. 


*Brüſſel, 12. Juni. Der bisherige Chef der belgiſchen Be⸗ 
feſtigungen und des Ingenieurkorps, General Seinen eine 
der bedeutendſten Autoritäten Europas auf militäriſchem Gebiete, 
iſt geſtern aus der Armee geſchieden und hat, wie der „Hamb. 
Korr.“ meldet, ſchon vorgeſtern Abend ſeinem Nachfolger, dem Di⸗ 
rektor der Antwerpener Befeſtigungen, Generalmajor Liénart, 
den Dienſt übergeben. General Brialmont tritt nunmehr in den 
politiſchen Schauplatz über, und es iſt zweifellos, daß er bet 
jeiner bekannten Energie und als ein Meiſter der Rede nicht nur 
die Armeeintereſſen in der Kammer vertreten, ſondern auch eine 
große politiſche Rolle ſpielen wird. 


Südamerika. 

8 m den Unruhen in Venezuela wird dem „Hamb. Corr.“ 
von informirter Seite gefchrieben: Vor Kurzem durchlief die 
Tagespreſſe eine Notiz des „New Pork Herald“ über die Rovo⸗ 
lution in Venezuela, der zufolge der Präſident Andueza 
Palacio einen Sohn des Inſurgentenführers 
Crespo gefangen genommen haben ſollte und ihn 
zu erſchießen drohte, ſobald Crespo ſich mit ſeinem Heer der 
Hauptſtadt Caracas auf eine Meile nähern würde. Auf dieſe im 
„Hamb. Corr.“ auch bereits bezweifelte Nachricht des „Herald“ ant⸗ 
wortet nun das venezolaniſche Blatt „Diario de La Guafra“ Folgendes 
in wörtlicher Ueberſetzung: „Unſere Leſer kennen ſchon die Sorte 
von Nachrichten, die der „New York Herald“ über den Krieg in 
unjerem Lande bringt; wir wollen nicht weiter darauf eingehen. 
Heute aber, erregt durch unſer patriotiſches Gefühl, proteſtiren 
wir mit aller Entrüſtung, deren ein venezolaniſches Herz fähig iſt, 
gegen die infame Art und Weiſe, wie das genannte Blatt die ihm 
durch ſeinen Korreſpondenten zugeſandten Felegramme in feine 
Spalten aufnimmt. Er berichtet, daß der Präſident der Republik 
einen Sohn des Generals Crespg gefangen hielte, um ihn zu er⸗ 
ſchleßen, ſobald ſein Vater es ſich einfallen ließe, ſich der Stadt 
auf eine Legua zu nähern Andererſeits drohte Crespo dem Prä⸗ 


Eine deutſch⸗öſterreichiſche Diſtanzritt⸗ 


Konkurrenz. 

Die Berliner „Sportwelt“ bringt über eine bereits ſeit län⸗ 
yes Zeit geplante Diſtanzritts⸗Konkurrenz zwiſchen deutſchen und 

ſterreichiſchen Offizieren folgende Details: 

Der Gedanke, die Prüfung des Pferdes auf Bahnen — das 
jedem Begriff von Sport 8 Ideal — auch auf die 
Zurücklegung großer Diſtanzen nach Zeit zu übertragen, iſt nicht 
neu und namentlich in jüngſter Zeit des Oefteren verwirklicht 
worden. Nach uns zugehenden, aus ſicheren Quellen ſtammenden 
Nachrichten hat dieſer Gedanke neuerdings ar Geſtalt angenom⸗ 
men. Wir hatten ſchon vor einigen Tagen die erſte Nachricht hier⸗ 
über gebracht und laſſen hier die allgemeinen vorerſt der Sache 
zu Grunde gelegten Beſtimmungen folgen. Unſere Leſer wiſſen 
ſchon aus jener erſten Notiz, daß der bevorſtehende, auf ſportlichem 
Gebiete auszufechtende friedliche Wettkampf zwiſchen den Offizieren 
der öſterreichiſchen und der deutſchen Axmee in einem Diſtanzritte 
uche den gegenfeitigen Reichshauptſtädten Wien und Berlin zur 

tſcheidung gelangen ſoll 


n hohem Maße muß das allgemeine Intereſſe an dieſem in 
feiner Art bisher einzigen Sportsereigniſſe erhöht und eine zahl⸗ 
reiche Betheiligung an dem Wettritte durch die frohe Botſchaft ge⸗ 
ſichert werden, daß die Initiative zu demſelben vom deutſchen 
Kaiſer und dem Kaiſer von Oeſterreich ergriffen worden iſt und 
daß die hohen Verbündeten je einen Ehrenpreis genehmigt haben. 
Der von dem deutſchen Kaiſer zu ſpendende Ehrenpreis ſoll dem⸗ 
jenigen der k. k. Offiztere zufallen, welcher unter ſeinen Armee⸗ 
kameraden den beſten Rekord aufzuweiſen haben wird, und um⸗ 
05 der Ehrenpreis des Kaiſers Franz Joſeph dem unter den 

eutſchen Dffigleven ſiegreichen Wettbewerber. 

Die Offtzterkorps der beiden Armeen haben ein Komitee ge⸗ 
bildet, welches die Propoſition zu dem Diſtanzritt in den nächſten 
Tagen feſtſtellen wird. Wir werden in der Lage ſein, die Ver⸗ 
5 u derſelben unmittelbar an dieſer Stelle zu bringen. 


fin können wir Folgendes über den Gegenſtand als zuver⸗ Pf. 


or 
läſſig mittheilen: 
Er Bor etwa vierzehn Tagen trat eine aus vier Herren beitehende 
KLommiſſion in Breslau zufammen, um über die zu eröffnende Kon⸗ 
kurrenz zu berathen und hat die Prinzipien für dieſelbe im Weſent⸗ 
lichen vereinbart. 


Zur Betheiligung an der für Pferde aller Länder offenen Kon⸗ 
kuxrenz find die aktiven Offiziere der beiden Heere berechtigt. Die 
Diſtanz zwiſchen Berlin und Wien, beziehungsweiſe umgekehrt, iſt 
einmal und auf ein und demſelben Pferde zurückzulegen. Es wird 
nach Zeit geritten und ſollen die Konkurrenten zu verſchiedenen 
Stunden, event. Tagen vom Starte entlaſſen werden. Sieger iſt 
der Reiter, welcher unter den geſammten Bewerbern beider Armeen 
den beſten Rekord aufzuweiſen haben wird, und in gleichem Sinne 
kommen die weiteren 115 nach Maßgabe der Rekords zur Ver⸗ 
theilung. Eine Gewichtsausgleichung findet nicht ſtatt. Dem Be⸗ 
lieben eines jeden einzelnen Reiters wird es anheimgeſtellt, ſich 
ſeinen Weg zu wählen. 


1 mitzunehmen iſt nicht geſtattet. Es iſt dagegen 
erlaubt, unterwegs abzuſitzen und das Pferd zu führen, jedoch nur 
in der Weile, daß der Reiter ſelbſt zu Fuß nebenher gehend ſein 
Pferd an der Hand führe. Den Reitern iſt es unterſaͤgt, irgend 
eine, wenn auch nur minimale, innerhalb der Diſtanz liegende 
Wegſtrecke anderswie als im Sattel oder, wie vorſtehend bemerkt, 
zu Fuß neben ſeinem Pferde zurückzulegen. Pferdewärter dürfen 
nicht mitgenommen werden. 


Es werden zehn bis fünfzehn Preiſe zur Vertheilung kommen, 
von denen der erſte 20000 Mark betragen wird. 


Da die Wahl des Weges freigegeben und daher die Ermitte- 
lung der allerkürzeſten Verbindung von ausſchlaggebender Wichtig⸗ 
keit iſt, kann man die genaue kürzeſte Entfernung zwiſchen den 
beiden Reichshauptſtädten ohne ein vorheriges eingehendes Studium 
der Karte nicht angehen. Wir werden hierauf zurückkommen und 
bemerken heute nur, daß die Diſtanz immerhin über achtzig deutſche 
Meilen betragen dürfte. 


Viele, militäriſch und ſportlich wichtige Fragen werden durch 
die erben dieſes Diſtanzrittes neu ene und die richtige 
Löſung derſelben pon Seiten des einzelnen Bewerbers wird neben 
der Güte und Ausdauer ſeines Pferdes für das von ihm zu erzie⸗ 
lende Reſultat ſchwer in die Wage fallen. Die 3 der 
erde, die ganze Art, nach welcher der Training ſpeziell für 
Diſtanzritte einzuleiten und zu ſteigern iſt; Hufbeſchlag, Sattelung, 
Packung und Fütterung des Pferdes unterwegs; die Länge der 
Tages⸗Etappen und die Eintheilung der ſchnelleren und der lang⸗ 
ſameren Gangarten, alles dies find Momente, deren Bedeutung 
für den Erfolg nicht erſt ausgeführt zu werden braucht. 


unſeren Spalten in fachliche Beſprechung ziehen, 
damit hauptſächlich nur die erſte Anregung dazu 
Diskuſſion über dieſelben eröffnet werde. 


Bei der e 
€ 


Wir werden ſelbſt in den nächſten Tagen dieſe Fragen in 
wollen jedoch 
eben, daß die 
Wir ſtellen gerne all 
e welchen Erfahrungen und Kenntniſſe hierin zur Seite 
ſtehen, in unſerm Blatte den nöthigen Raum zur Verfügung, und 
würden uns freuen, wenn ſie ihren Rath im Intereſſe der Sache 
geltend und für die künftigen Theilnehmer an dem friſchen Sports⸗ 
wagniß nutzbar machen wollten. Ein a be vorheriges Aus⸗ 
ſprechen fachmänniſcher Anſichten über die verſchledenen Vorbedin⸗ 

ungen zur ratſonellen un in Sl einer jo hochintereſſanten 

eſſtungsprobe für Roß und Reiter und die eventuell aus der 
Leitung der einzelnen Meinungen hervorgehende Kontroverſe müſſen 
und werden mehr Licht in die Sache bringen. Ste werden dann 
hoffentlich auch die Veranlaſſung dazu geben, daß nachträglich die 
auf dem Ritte gemachten Erfahrungen weiter erörtert und ſo der 
Allgemeinheit erhalten bleiben. 


+ Die Feuergefährlichkeit des Celluloid. Wie 


lich 
es unter Umſtänden iſt, Schmuckgegenſtände, Spangen, e und 
ſo weiter aus Celluloid zu tragen, zeigt folgender Verſuch, über 


den ein Engländer, Herr Boys, in der Times berichtet Eine 
Gasflamme wurde gegen einen eiſernen Ning gerichtet, auf dem in 
einer Entfernung von zwei Zoll von der Flamme ein Phosphor⸗ 
Wachsſtreichhölzchen befeſtigt worden war. In derſelben Entfer⸗ 
denen der Flamme wurde das Stück eines Celluloidknopfes auf 
den Ring gelegt, und ein zweites in der doppelten Entfernung. 
Ueber jedes wurde ein Stückchen Papier gedeckt. Bereits nach fünf 
Minuten fing das erſte Stück des Knopfes Feuer und brannte mit 
heller Flamme, nach zwölf Minuten auch das zweite, während das 
Wachsſtreichhölzchen noch nach ſiebzehn Minuten unverändert war. 
mit der Flamme entzündete es ſich ſoglelch. 
Ein drittes Stück des Cellulotdknopfes wurde an einen alten Rock 
geſteckt, der in der Nähe eines Kamines, außerhalb des ra 
itters, aufgehängt wurde, alſo in einer Entfernung vom Feuer 
n. die die Zipfel eines Kleides häufig genug gerathen. In zwel 
bis drei Minuten entſtand eine Rauchwolke, und an der Stelle, 
85 der Knopf geſeſſen hatte, war ein großes Loch in den Rock 
gebrannt. 


du Aa ne 


ſidenten, jollte er es ausführen, ihn lebendig vor dem Regierungs⸗ 

auſe zu verbrennen!“ Möge ſich der „New⸗Hork Herald“, wenn 
er ſeine Wuthanfälle überſtanden hat, eines Tages beſſer über 
den venezolaniſchen Charakter informiren, damit er erkenne, daß es 
kein edelmüthigeres, großmütbigeres, vortrefflicheres, gaſtfreund⸗ 
licheres Volk als das unſere giebt, ſelbſt jetzt, wo es in einer ſchreck⸗ 
lichen Revolution für den Sieg einer politiſchen (5) Idee ſich ver⸗ 
blutet. Unſere kriegführenden Mächte ſind niemals von Mördern, 
ſondern von Leuten geführt worden, die nach ihrem beſten Wiſſen 
und Können das Wohl ihres Vaterlandes im Auge haben. Es 
ſcheint augenblicklich noch ein Nebel über dem Lande Venezuela zu 
liegen, hoffen wir, daß er bald gehoben, und daß die Sonne wieder 
durchbrechen wird! 


Polniſches. 
Poſen, den 15. Juni. 

d. Ju betreff der Fronleichnams⸗Prozeſſionen, welche 
morgen in unſerer Stadt beginnen, und acht Tage lang dauern, 
ſpricht der „Goniec Wielk.“ den Wunſch aus, die öffentlichen Be⸗ 
hörden möchten nicht geſtatten, daß die Theilnehmer an den Pro⸗ 
zeſſionen auf der Straße oder aus den Fenſtern durch Gelächter 
und unnafienden Lärm geſtört und gehindert werden. N 

d. Su dem Jahresbericht des Vereins der hieſigen 
deutſchfreiſinnigen Partei, welcher in der neulichen General⸗ 
verſammlung verleſen wurde, kommt eine Stelle vor, in welcher es 
heißt: „Der Magiſtrat erklärte feine Zuſtimmung zu dem Antrage 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, gemeinſchaftlich mit derſelben 
eine Petition gegen das Volksſchulgeſetz an das Abgeordneten⸗ 
baus zu richten; die Petition wurde rechtzeitig abgeſandt, ſo daß 
in der großen Reihe preußiſcher Städte, welche ſich gegen dieſes 
verhängnißvolle Geſetz erklärten, auch Poſen nicht gefehlt hat.“ 
Dazu bemerkt nun der „Dziennik Pozn.“: Es gauche dies gegen 
den ausdrücklichen Willen der in Rosen die Mehrheit bildenden 
polniſch⸗katholiſchen Bevölkerung. Dieſer Bemerkung gegenüber 
müſſen wir doch aufs Neue konſtatiren, daß in einer Sitzung der 
legalen Vertretung der Einwobhnerſchaft Poſens von ca. 25 anweſen⸗ 
den Stadtverordneten nur 3 (die polniſchen) gegen den Antrag in 
Betreff der Petition geſtimmt haben, daß ferner der in einer polniſchen 
Voltsverſammlung gegen die Abſendung der Petition beſchloſſene 
Proteſt trotz mehrwöchentlichen öffentlichen Ausliegens nur von 
ca. 1600 Perſonen unterzeichnet worden iſt. Von den ca. 70 000 
Einwohnern, welche Poſen nach der letzten Volkszählung hat, haben 
alſo nur 1600 unterzeichnet, welche, angenommen, daß ein unter⸗ 
zeichnender Familienvater 5 Einwohner (Frau und Kinder) reprä⸗ 
ſentirt, eine Geſammtzahl von nur 8000 Perſonen repräfentiren. 
Von ca. 40 000 polniſchen Einwohnern, welche Poſen enthalten 
mag, baben ſich demnach alſo nur 8000 gegen die Abſendung der 
Petition ausgeſprochen. 2 vr 

. zu Betreff der amtlichen Inſerate über polnische 
Institute und Angelegenheiten ſpricht der „Dziennik Bozn.“ 
den Wunſch aus, daß derartige Inſerate, welche ſich insbeſondere 
auf neue Firmen, auf die Eintragung derſelben ins Handels⸗ 
Negliter ꝛc. beziehen, nicht bloß den deutſchen, ſondern auch den 
polniſchen Zeitungen zur Veröffentlichung zugeſandt werden 
möchten. Am Anfange jedes Jahres machen die Gerichtsbehörden 
zwar bekannt, welche Zeitungen zur Veröffentlichung dieſer Inſerate 
benutzt werden würden, doch werde kein Gericht etwas dagegen 
haben, wenn der Intereſſent wünſche, daß dieſe Inſerate auch den 
polniſchen Zeitungen zugeſandt werden. Die Koſten würden dadurch 
zwar größer werden, darauf dürfe es aber den polniſchen 
Intereſſenten nicht ankommen, da dieſe Mehrausgabe zur Unter⸗ 
ſtützung der polniſchen Zeitungen, welche ja das Intereſſe der 
polniſchen Gemeinſcha't vertreten, diene. Ebenſo ſollten die 
Vorſtände polniſcher Genoſſenſchaften ꝛc. ihre Bilanzen den 
polniſchen Zeitungen nicht bloß in deutſcher, ſondern auch in 
polniſcher Sprache zuſenden; letzteres ſei zwar geſetzlich nicht 
erforderlich, müſſe aber im Intereſſe der polniſchen Sprache, der 
polniſchen Preſſe und der n Gemeinſchaft geſchehen. 

d. Für den polniſchen Gewerbetag, welcher hier im nächſten 
Monate stattfinden wird, tft, wie ſchon mitgetheilt, ein aus 33 Mit⸗ 
gliedern beſtehendes Komitee gewählt worden. Daſſelbe hielt geſtern 
eine Sitzung ab, in welcher zum Vorſitzenden des Komitees der 
Abg. Fabritbeſitzer Cegielski, zu ſtellvertretenden Vorſitzenden die 
Vorſitzenden der drei biefigen polniſchen Gewerbe⸗ und Hand⸗ 
werkervereine: Val. Szulc, Dr. Ulatowski und Geiſtlicher Stychel 
gewählt wurden. 

d. Die Anſiedelungskommiſſion hat, wie der „Kuryer Bozn.“ 
mittheilt, das 938 Hektaren umfaſſende, der Gräfin Sokolnicka ge⸗ 
hörende Rittergut Laskowo angekauft. i 

d Der polnische Geſangverein in Koſten feiert am 
3. Juli d. J. das Feſt der Fahnenweihe. Zur Theilnahme an dem⸗ 
ſelben werden in einem öffentlichen Aufrufe die polniſchen Geſang⸗ 
vereine in der Provinz eingeladen. 

d. Die polnischen Sozialiſten, welche Vereine in Berlin 
und Altona haben, gründen, wie der Geiſtliche Liß im Bochumer 
Wiarus“ mittheilt, einen dritten derartigen Verein in Altona, 
Der genannte Geiſtliche richtet in den polniſchen ee die 
Anfrage an die biſchöflichen Behörden im Oſten, ob ſich hier nicht 
ein polniſcher Geistlicher finde, welcher ſich der Aufgabe widmen 
wolle, die Tausende von polniſchen Arbeitern in der Dlözeſe Osna⸗ 
brück vor den verderblichen ſozialiſtiſchen Schlägen zu retten. 


Lokales. 
Poſen, den 15. Juni. 

* [Stadtverordnetenſitzung.] Vor Eintritt in die 
Tagesordnung machte der Herr Erſte Bürgermeiſter Witting 
Süineſe aus denen hervorgeht, daß die Fäkalien⸗ 
Sammelgr ube zu Winiary von Neuem Riſſe erhalten 
hat, durch welche ein Theil des Inhalts ausgelaufen iſt. Es 
ſind ſofort wiederholte Beſichtigungen vorgenommen worden, 
zuletzt heute Nachmittag um 31 2 Uhr, an der auch Mitglie⸗ 
der der Stadtverordneten. Verſammlung theilgenomwen haben. 
Ueber die eigentlichen Ursachen des Bruches der Mauer hat 
Beſtimmtes bisher nicht feſtgeſtellt werden können. Es werden 
nach dieſer Richtung weitere Ermittelungen angeſtellt werden. 
Ferner theilt der Herr Erſter Bürgermeiſter mit, daß das 
Gutachten des Herrn Baudirektors Dr. Franzios über die 


Wartheeindeichung eingegangen iſt. Die Angelegenheit der 
Eindeichung iſt k viſchen nach Möglichkeit weiter gefördert 
worden. Das Projekt v ch iſt vollſtändig ausgearbeitet worden. 


Auch 5 die Koſtenanſchläge find nahezu vollendet. Was die 
ftranzielle Seite der Cindeichung anbetrifft, ſo werde die Durch⸗ 
führung des Projektes Wulſch 2½ Mill. M. koſten, von denen 


der Staat und die Provinz eine Million übernehmen ſollen, S 


während die Kommune Poſen 1 ½¼ Mill. M. aufzubringen 
haben würde. 


| unterliege, wie Herr Witting ausführt, nicht den gering- 


ſten Schwierigkeiten, und zwar laſſe ſich die Beitragspflicht tt 


der eingedeichten Grundbeſitzer 


einfach durch ein Ortsſtatut 


Die juriſtiſche Durchführbarkeit des Projektes S 


ausſprechen. Es würden in dieſer Hinſicht nur fünf Klaſſen 


das Beſte vergnügten Auch dem benachbarten Buin wurde ein 
zu gruppiren ſein, für welche die Koſten dreizehn bis 


Beſuch 5 um Rückwege nach dem Bahnhofe hatten die 


; ; erren Rittergutsbeſitzer Sarrazin und v. Trampezynski in liebens⸗ 
einhundertundrier Prozent der „Gebäudeſteuer betragen ee Weite für Febrer 225 Schüler Wagen geſtellt. 
würden. In der nächſten Zeit werde die gemiſchte br. Schulausflüge. Unter Führung ihrer Lehrer und 


Deputation für die Wartheeindeichung wieder zu einer Sitzung 
zuſammentreten, in der definitive Beſchlüſſe über die ganze An⸗ 
gelegenheit gefaßt werden ſollen, die dann der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung unterbreitet werden. Im Auguſt oder Septem⸗ 
ber d. J. werde auch die Immediat⸗Kommiſſion nach Poſen 
wieder einberufen werden, und dieſe werde insbeſondere 
denn auch über das Projekt Wulſch entſcheiden. Die 
Verſammlung erledigte nach dieſen Mittheilungen eine Reihe 
5 Angelegenheiten. — Ein ausführlicher Bericht 
olgt. 

Das Thema der Veredelung der Volks- 
vergnügungen haben wir ſchon mehrfach beſprochen und 
niemals unterlaſſen, unſere Sympathien für alle Beſtrebungen, 
welche ſich den bezeichneten Zweck ſtellen, auszuſprechen. In 
der That ſind wir der Meinung, daß dieſen Beſtrebungen eine 
hohe ſoziale Bedeutung beizumeſſen iſt. Im Allgemeinen ſind 
es gemeinnützige Geſellſchaften, welche ſich die Pflege edlerer 
Volksvergnügungen angelegen ſein laſſen. In Straßburg i. E. 
hat, wie die „Straßb. Poſt.“ mittheilt, ein Privatmann, der 
kaiſerliche Univerſitätsbibliothekar Dr. Hottinger, in dankens⸗ 
wertheſter Weiſe die Initiative zu ſolchen Veranſtaltungen 
ergriffen. Dr. Hottinger hat in einem ihm gehörenden Hauſe 
Unterhaltungsabende eingerichtet; ſie haben am 1. Mai 1887 
begonnen und find ſeitdem allſonntäglich fortgeſetzt worden. 
Im Sommer fangen ſie um 7 Uhr Abends, im Winter um 
6 Uhr Abends an und dauern 2—2½ bisweilen auch 
3 Stunden. Der Beſuch ſteht jedem anſtändigen Menſchen 
ohne Entgelt frei. Der Verlauf iſt etwa folgender: Zu 
Beginn werden die Ereigniſſe der vergangenen Wocke, ſoweit 
ſie das öffentliche Leben betreffen oder ſonſt wiſſenswerth ſind, 
erzählt. Dann folgt ein allgemeinverſtändlicher Vortrag über 
einen paſſenden Gegenſtand aus der Natur, Erdkunde, 
Geſchichte, aus dem Volks⸗ und Völkerleben, kurz aus irgend 
einem Gebiet des Wiſſens mit Ausſchluß von Politik und 
rein Konfeſſionellem. Iſt Gelegenheit dazu da, jo werden 
Volkslieder geſungen, Vorträge auf dem Klavier, Deklamationen 
(meift mit Klavierbegleitung) gebracht. Erzählung harmloſer 
Scherze und Scherzreden, Aufgeben von Scherz⸗ und anderen 
Räthſeln befördert die Heiterkeit. Ein mit Kalklicht beleuchtetes 
Scioptikon zaubert bis zwei Meter große Abbildungen mit 
großer Deutlichkeit an die aufgeſpannte Leinwand. Die dazu 
gebrauchten Glasphotogramme ſtellen Gegenſtände der belebten 
und lebloſen Natur, der Sternenwelt (3. B. des Mondes), 
Landſchaften, Städtebilder, Trachten, Szenen aus dem Volks⸗ 
leben dar; auch Scherzbilder und Farbenſpiele ſind vorhanden. 
Ueber jeden vorgetragenen Gegenſtand können von den Zu⸗ 
hörern Fragen geſtellt oder Bemerkungen gemacht werden, was 
hier und da zu ganz anziehenden Beſprechungen geführt hat. 
Jeder Anweſende kann Jedoch auch über einen nicht behandelten 
Gegenſtand, der ihn beſonders intereſſirt, Fragen ſchriftlich 
oder mündlich vorlegen. Dieſelben werden entweder ſogleich 
oder am nächſten Sonntage beantwortet, geben auch wohl 
Stoff zu ausführlicher Behandlung. Vaterländiſche Gedenk⸗ 
und Feſttage werden entſprechend gefeiert. Die Vorträge 
ſind bis jetzt von Dr. Hottinger, ſeinem eg Mit- 


Lehrerinnen haben geſtern die Zöglinge der dritten Stadtſchule in 
der a eegerſtes ihren diesfährigen Spazlergang nach Urbanowo 
und die Zöglinge der fünften Stadtſchule in der r cee 
nach dem Etabliſſement St. Domingo auf der Eichwaldſtraße 


cht. 

br. Ein Meiſterſtück der Gärtnerei iſt augenblicklich in 
dem Schaufenſter der Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei des Herrn 
Kwiatkowski, Wilhelmsplatz Nr. 14, ausgeſtellt. Es iſt ein 
Rieſenbouquet, deſſen Durchmeſſer über einen Meter beträgt. In 
der Mitte befinden ſich weiße Nelken, über welche ein Zweig 
blühender Roſen mit Epheublättern ausgebreitet liegt. Die Ein⸗ 
faſſung des Bouquets iſt mit wilden Roſen verziert, Herr Kwiat⸗ 
kowski, deſſen Gärtnerei ſich in Wilda befindet, hat hiermit wieder 
einen Beweis der hervorragenden Leiſtungsfähigkeit feines Ge⸗ 
ſchäfts geliefert, wie dies bereits mehrfach bei beſonderen Gelegen⸗ 
beiten, jo bei Anweſenheit des Kaiſers und der Kaiſerin Friedrich, 
früher der Fall geweſen iſt. N 

br. Wegen Unterſchlagung und Diebitahl hat ein biefiger 
Geſchäftsmann jetzt eine Anklage gegen jeinen früheren Lehrling 
erhoben. Er beſchuldigt denſelben, ihm 50 Pfennige, die er ihm 
behufs Bezahlung einer Depeſche gegeben, unterſchlagen und ihm 
außerdem drei Stück Borte im Geſammtwerthe von 24 Mark ent⸗ 
wendet zu haben. Da der momentane Aufenthalt des Lehrlings 
zur Zeit nicht bekannt iſt, ſo wird auf denſelben gefahndet. 

* Beurl s von Geiſtlichen. Der „Kreuzztg.“ zufolge 
bat der evangeliſche Oberkirchenrach bezüglich der Beurlaubung 
der Geiſtlichen in den ſieben öſtlichen Novar Folgendes be⸗ 
ſtimmt: In den Fällen des Abſatzes 3 und 4 des Exlaſſes vom 
20. Januar 1879 bedürfen die Pfarrgeiſtlichen und die Super⸗ 
intendenten, wenn die Abweſenheit nicht über vier Tage dauert 
und in dieſe kein Sonntag fällt, hinfort keines Urlaubs: es genügt 
vielmehr eine vorherige Anzeige, welche der Geiſtliche dem Super⸗ 
intendenten, der Superintendent für ſich ſelbſt dem Konſiſtorial⸗ 
präfidenten zu machen hat. Bei Beurlaubung von Pfarrgeiſtlichen 
und Superintendenten auf länger als ſechs Wochen bedarf es des 
nach Abſatz 5 a. a. O, erforderlichen Berichts des Konititortal- 
präſidenten an den Oberkirchenrath künftig nur dann, wenn der 
Urlaub nicht lediglich aus Geſundheitsrückſichten ertheilt werden 
ſoll; in Fällen letzter Art erfolgt die Ertheilung auch eines längeren 
Urlaubs durch den Konſiſtorialpräſidenten allein. 


Telegraphiſche Uachrichten. 

Berlin, 15. Juni. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg“) Das Abgeordnetenhaus erledigte 
heute in zweiter Leſung die Tertiärbahnvorlage. Eine größere 
Debatte rief ein Antrag Tiedemann hervor, wonach die Pro⸗ 
vinzial⸗ und Kommunalbehörden die ihnen gewährten Dota⸗ 
tionen für die Kleinbahnen verwenden dürfen. Nachdem die 
Regierung ſich damit einverſtanden erklärt hatte, wurde der 
Antrag angenommen. Der Reſt des Geſetzes wurde im weſent⸗ 
lichen unverändert genehmigt, dagegen eine Reſolution abge⸗ 
lehnt, welche die Regierung für die Errichtung von Klein⸗ 
bahnen in wirthſchaftlich ſchwächeren Gegenden engagiren will. 
In der Debatte hierüber theilte der Finanzminiſter mit, daß 
der Finalabſchluß der Eiſenbahnverwaltung mit 58 Millionen 
Mark unter dem Etatsanſatz zurückgeblieben jei. — Der Antrag 
Kelch, betr. die Errichtung eines Amtsgerichts in Helgoland 
wurde nach kurzer Debatte zurückgezogen. 

Nächſte Sitzung: Freitag. Dritte Leſung der Tertiär⸗ 
bahnvorlage. 

Das Herrenhaus genehmigte das Ablöſungsgeſetz für 
die Provinz Sachſen und das Militäranwärtergeſetz unter der 
Aenderung der Faſſung des Abgeordnetenhauſes, erſt für Ge⸗ 
meinden unter 2000 Einwohnern die Befreiung von der Ver⸗ 
pflichtung zur Anſtellung von Militäranwärtern eintreten zu 
laſſen, auch die Landgemeindeordnung für Schleswig⸗Holſtein 
wurde unverändert angenommen, nachdem Graf Klinckow⸗ 
ſtröm den Vorwurf der liberalen Preſſe zurückgewieſen hatte, 
daß in der früheren Berathung die Gegner überrumpelt ſeien. 
Miniſter Herrfurth befürwortete die Vorlage, ebenſo der 
Oberbürgermeiſter Becker, dagegen waren v. Manteuffel und 
v. Schulenburg. Am Freitag: Lehrerbeſoldungsvorlage. 

Berlin, 15. Juni. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Zur Prüfung und Beantwortung von Fragen 
über die Urſachen der Ueberſchwemmungen und über die 
Anwendung von Maßnahmen zur Vorbeugung von Hochwaſſer⸗ 
gefahren und Ueberſchwemmungsſchäden iſt durch königliche 
Verordnung ein Ausſchuß von 32 Mitgliedern ernannt. 
Landesdirektor v. Levetzow iſt Ehrenvorſißender, Geheimer 
Rath Schulz aus dem Arbeitmininiſterium Vorſitzender und 
Oberbaurath Wiebe Stellvertreter deſſelben. 

Nach der „Poſt“ wird das 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiment 5 
Königin Auguſta in Koblenz das erſte der nach Berkin zu 
verlegenden Garde⸗Regimenter ſein, ſpäter wird auch das 
4. Garde⸗Regiment z. F. von Spandau nach Berlin verlegt 
werden. N 8 

Bromberg, 15. Juni. [Privat ⸗ Telegramm der 
be „Poſ. 31g.“ Rn dem Prozeß . . des Eiſendahnunglücks 

in Bromberg wurde der Angeklagte Luſiat freigeſprochen, 
itzke zu efängniß verurtheilt. 


15. Juni. Nicht der Minifter des königlichen 

Hauſes, ſondern der Generalſekretär deſſelben begleitet das 
ene Die Blatter enthalten ae 
Brüſſel, 15. Juni. Die er ehr ab⸗ 
der weichende ee die Wahlen. Das „Journal 
Bruxelles“ meldet, es ſeien 45 Klerikale und 29 Liberale für 


Inſpekteur der 
erlin hier ein⸗ 


der Sekonde⸗Lieutenant im 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment hierſelb 
Herr Graf von Schwerin, mit ſeinem eb 


fire aus, om Mittwoch un an den von ber St. fe Wer. den am 1 0 a 54 EI die EN = 
rche auf der Schr 3, am Donnerſtag, dem letzten Tage, gen Stie en ſeien e i ie 
Vormittags von der Pfarrkirche und Nachmittags von der Kirche a 8 ammer, zwei für 


8 Der „Courier Bruxelles“ giebt für 
den Senat 44 Klerikale und 28 Liberale als gewählt an. 
ür die Kammer ſeien 90 Klerikale und 49 Liberale hlt. 
ie „Independance“ berechnet, daß nach den Stichwahlen 
die Klerikalen 46 Sitze im Senate und 88 in der Kammer, 
die Liberalen 30 im Senate, 44 Sitze in der Kammer haben 
würden. 
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Herr Lehrer Carl Röhl ! 
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[Familien- Nachrichten, 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Roſa mit Hrn. Harry Master 
Ent ich hiermit für ee 


M. "Schott, Wiciciste, 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Johanna 
Schuhmacher mit Herrn 1 

einrich Oediger in Crefeld. 

ella Horlohs in Enser ane 
mit Hrn. Hütten⸗Direktor Alfred 
Michler in Bruchhauſen. Frl. 
Hedwig Clemen in Elberfeld mit 
Herrn Robert Spruner von Mertz 
in Rittergut Roßbach. Fräulein 
Johanna von Bonninghauſen 
mit Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Joh. 

einr. van de Loo in Kempen a. 

h.). Fr. Helene Espey in 72 5 
mit Hrn. Apotheker Louis Stein⸗ 
meiſter in Bonn. Frl. Maria 


Reuſing in Dorſten mit Herrn 


Gymnaſiallehrer Albert Nos⸗ 
dücher in Arnsberg. Fräulein 
Eliſabeth Bornemann in Eiſenach 
. Herrn Gutsbeſitzer, Lieut. d. 
L. Hans Knopff in Eckertsberg. 
rl. Olga Jerchel mit Herrn 
auptmann Ernſt Dulitz in 


hlau 

Verehelicht: Herr Conrad von 
Woſtrowsky⸗Skalka in Rachen 
mit Fräulein Adele Heyne in 
Blaſewitz. Herr Direktor Dr. 
Karl Kohlſchmidt in 5 
he Frl. Alice Hedrich in Dres⸗ 
den. Herr Apotheker Dr. Georg 
Düſſel mit Frl. Emma Klinker 
in Bonn. 

Geboren: Ein Sohn: Hr. 
Otto Donath in Berlin. 

Geſtorben: Herr Dr. med. 
Eduard Wimmer in Dresden. 
Herr Ober⸗Rentmeiſter H. Böcker 
in Vornholz. Herr Gutsbeſitzer 
Stephan Menke in Ahlen. Herr 
Landgerichts ⸗ Direktor Ernſt 
. in Naumburg a. d. 

S. Herr Karl Rüffert in 7 9 
er⸗ 
lin. Hr. Techniker Franz Goffert 
in Berlin. Herr Ernſt Kali 
in Baſel. Hr. Hermann Ohm in 
Berlin. Fr. Dr. Marie Wieland, 
eb. Holmers in Hamburg. Fr. 
Kara von Elling in Hamburg. 
Fr. Thereſe Wahle, geb. Wagner 
in Berlin. 


Reichsgarten. 


Donnerſtag, den 16. d. M.: 
Großes Militär⸗ 


Garten⸗Concert, 


5 eführt von der Kapelle des 
eib⸗Huſar.⸗Regts. (Kaiſerin) 
Nr 2, unter Leitung des Stabs⸗ 
trompeters Herrn Schöppe. 
Abends: Familienkränzchen. 
5 zahlreichen &ollan bittet 
6. Gollann. 


Hilfen ‚Side. 


1 a en amd. 
Abgang Poſen 3.23 Nachm., 
Abg. Eichwald 8.49 Nachm. 


| Re 


8625 


. Kanlorowicz, 


3 8, Wi 
iche, Gardinen, 
decken etc. 


n, Tischzeu; 
epp 


1 
Tisc 


68. Markt-Ecke, 


—— 
= 
ce 
— — 
as 
— 
= 

— 
DZ 

2 

= 
em 
= 

2 

— 


reeller, vorzüglicher Waa- 
ren zu bedeutend ermäs- 


sigten Preisen. 


Leine 
etc., 


Fabrikkartoffeln kaufe ab 
allen Bahnſtationen Herrmann 
Elkeles, Poſen, Wilhelmſtr. 28, 
Vertreter der Norddeutſchen Kar⸗ 
toffelmehlfabrik, Cüſtrin. 8718 

ff. Matieshering, fetttrie⸗ 
fend, neue 1 


lt 
er Richard Krüger, 
Jerſitz. 


925 Compl. Badeeinricht. f. M. 38. 
1 9 


t gratis Prospekt von 
1 Weyl, ‚Berlin 41. 8496 


Lambert’s 


Garten. 


den 16. Juni er.: 


Großes Milttar⸗ 


von der Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗ Regiments 1 75 47, unter 


boncert 


Leitung des e 105 P. Sch m 
Entree 25 Pf. — Von 9 Uhr ab: Schnittbillets à 15 Pf. 


8730 


DET Zoologischer Garten. as 


Donnerſtag, den 16. Juni c 


Großes Doppel» Concert — Hamburger Geſangschors 
ora 
beſtehend aus 24 Damen und. Herren, und von der Streichmuſik⸗ 


8720 


1 


nägel und fertige Ueb 


Billete à 30 Pf. 


8707 


St. 


apelle 
1 ee Programm. 


nfang 5½ 


8722 


Abends: Illuminationsbeleuchtung. 


Entree leinſchl. Thierabthlg.) à Perſon 50 Pfg., Kinder 25 Pfg. 
Vereinsmitglieder freien Eintritt. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. 
Vereinsmitglieder halbes Entree. 


F Taubers Garten. 


Donnerſtag, den 16. Juni, Abends 6 Uhr, 
zum Beſten der Penſions⸗Zuſchußkaſſe 


der Musikmeister des preuss. Heeres 


T 


der Kapelle des Gren.⸗Regmts. 
Graf Kleiſt von Nollendorf 1. W.⸗Pr. N 


bei Ed. Bote 
Kaſſenpreis 50 Pf. 


& G. Bock. 


. Appold, 


Königl. 


Muſikdirigent. 


Viktoria-Garten. 


Donnerſtag, den 16. Juni, Abends 7 Uhr: 
Auftreten des berühmten österreichisch- ungarischen Herren- u. Damen- 
Zigeuner⸗Orcheſters im National⸗Coſtüm. 


Entree an der Caſſe 60 Pf. mg 
Billets à 50 Pf. im Vorverkauf bei Herren Lindau & Winter⸗ 


feld, Wilhelmsplatz. 


Bei ungünſtiger Witterung im Lokal. 
Achtungsvoll 
Th. Bergmann. 


Ligueur⸗Fabrik, Wein⸗, Vier⸗ u. Eigarren⸗Handlung. 


Murkowski, Poſeh, 


Lungeſtr. 


ff. Hinder Limonaden Stoice zu 1,50, 1.20, 0,80, 0,60 u. 0 0,45 Pf. 
Cognae i . A Liter von 1,30 bis 10,50 Mk. 
ranz. Champagner 5 a Flaſche „ 400 „ 10,00 „ 
eutſch. dto. 70 4,00 „ 
Diverſe Liqueure u. Weine zum Engros⸗Preiſe. 
8 Fl. Kulmbacher Bier zu 6,50 und 7,50. 
„ Grätzer „„ 
9 „ Lager 5 80 
Pilſner „ 00 
liefert fn Haus excl. Glas. 5527 


——ñ—Ü— — —üñU 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


pur 1255 Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen heſter 
ualita 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpap 


ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, = 


> 


ichmaſſe für Pap e welche 


ich nach unſeren . Erfahrungen beſonders gut 9 
uch übernehmen wir die 


Ausführung von Bappbedadjungen 


ſowohl mit einfach wie mit: doppelt 
Klebepappdach) unter mehrjähriger 


Aecord, 


Ebenſo bringen wir 


Holzeementdächer 


ur Ausführ 
3 


achungen 


Auch Reparaturen 
werden ſorgfältigſt und 


elegter Pappe (Doppel⸗ 
arantie zu ſoliden Preiſen. 


alter ſchadhafter 


weckentſprechend von uns 


ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 


legen ſolcher Dachungen ſtatt. 


Zur Ausführung neuer 


ede 


5 Hanen empfehlen wir ganz ae unjere altbewährt 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Han 


m $ 


ausnahmslos mit einem 


Firma bedruckte Abzeichen ng 


appe (nicht mit Tafeln 


erwechſeln, welche von eech geſchnitten ſind). 
rrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, 
ee ackete 


daß unſere 
Adler und unſerer 


& Ziem, 


Breslau, un 21, und Barge, Kreis Sagan. 


Harmonlums Z. Fabrikpreis 
Theilzahl., 15jähr. Garantie. 


Freo. -Probesendg 


Pianofabrik Georg 


dg.bewilligt 
.u.Zeugn. steh. 2. Dlensten 
Hoffmann, 
BERLIN SW. 19, 4570 


Kommandantenstr. 20. 


Goncordia, 


Cölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
ie Verſicherungen der Concordia ſind weit billiger 
als bei N meiſten anderen Geſellſchaften. Die 
Concordia beſitzt die größten 1 nämlich 
11 der geſammten Verſicherungs⸗Summe. 
Unanfechtbarfeit der Police in möglichſt weitem Umfange. 
Beſonders günſtige Kriegsverſicherung. Friſt für die 
Prämienzahlung bis zu einem Jahre. Sofortige koſtenfreie 
e der fälligen Kapitalien. Dividende ſchon nach 
2 Jahren. Nach dem von der Concordia url rten 
Syſtem der Gewinnvertheilung nach der Summe 
der gezahlten Prämien erhalten im Jahre 1892 die Verſicherten, 
welche beigetreten ſind, im Jahre 


18901889 J1888J1887I18860fiSs5J1884J188Ju88 2188 1118801879, 


eine Dividende von 
36% 9% 2% 15m 8/21/24 % 27% 80/3 ö 
der vollen in 1890 gezahlten Prämie. 
Grund⸗Kapital 2 — ain Mark. 
Geſammt⸗Vermögen zu Ende 1891 7 ” 
Verſicherte Kapitalien zu Ende Mat 1892 u ir = 
Seither ausgezahlte Sterbekapitalien 60,4 
Weitere BREMEN ertheilen bereitwilligſt und unentgeltlich! 
n Poſen: Herren G. Fritſch & Co., 
„ Birnbaum: Herr R. Wittkowsky, 
„ Liſſa: Herr Rudolf Dolsecius 
„Meſeritz: Hr. Aug. Pietſch !. Fa. 3 A. Kant Rea 
„ Samter: Herr Otto Buſſe. 


95 1 beehre ich mich ergebenſt anzugeigen, daß ich unter 
er Firma 


Siegfried Zadek 


ein Dachpappen⸗, Holzeement⸗, Baumaterialien⸗, ſowie ein 
Kr und Asphaltirungsgeſchäft am hieſigen Platze 
errichtet habe 

Ich übernehme die Ausführung aller in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagenden Arbeiten, nach den der Neuzeit entſprechenden Sy⸗ 
ſtemen zu ſoliden Preiſen unter langjähriger Garantie. 

Indem ich mir die Bitte an das bauende Publikum und die 
Herren Beſitzer erlaube, mein Unternehmen gütigſt durch ihr Ver⸗ 
trauen zu unterſtützen, ge ich die Verſicherung, daß ich demſelben 
durch eine ſtreng reelle Bedienung zu entſprechen bemüht Ar 


5 Siegfried Zadek, 


St. Martin 47. 
EEC 
Rüben: u. Getreide⸗Hackmaſchinen 


Patent Herm. Laass & Comp. 
ſowie jeden anderen Syſtems 2 


offeriren 


zu Originalpreiſen 


Petzold & Co., Jnoprazlaw, 
eee ee u. Keſſel⸗ 
chmi ede. 


Neersen deer eee 
3 GICHT uno RHEUMATISMUS 3 
durch den LÜQUEUF na 10 PINENis Doctor LADILLE 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
7 Uebel, Diese Medicamente sind keine Geheimmittel, Das Recent ist 
veröffentlicht mit der Analyse und. der Approbation von M. Osstax HENRY, 

: dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 


Die Flacons tragen den Stempel der fran- 


zoœsischen Regierung und die Signatur 
Paris, F. Comar, 28, rue St-Claude, 
und in allen, besseren Apotheken, 
DOOHUUOIUDOD0N 


* 


ste Weseler Geld - ‚Lotterie. 


hung bestimmt a 


Hauptgewinne HL. 90,000, "00. ll foo ein. 


Originalloose a M. 3. Porto u. Liste 30 Pi. 
D. Lewin, Berlin C., 


ee eee eee 16. 


Hüpnerangen 


In Posen bei Apoth. Dr. I 1 


FEC ͤ CCC 
Ostseebad Rügenwaldermünde. 


Vorzüglicher Wellenſchlag, W Strandverhältniſſe, Parkanlagen 
unmittelbar am Strande, billigſte Preiſe. Proſpekte und . 


ertheift die 
Badedirektion zu Rügenwalde. 


geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, N undausbrüche u. ſ. w. 

desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw. 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, felbſt da, wo 


N aut, Darıcn x =. oe 
und gefahrlos Teig 
ee lei 


5889 


Meine Broschüre über 


(durch 20jähr, Erfahrung 
an mir selbst erprobt) 
versende ich gratis und franeo. 


A. Klein, Herford, 


Höckerstr. 291. 


dergl. Mittel ſchä lich a. d. Körper 
ge Briefl. m. a Erfo u 


A. Lange, Querfurt * 
Provinz Sachſen. 


Geſucht ein Kolonieort mit 
Wald u. Waſſer für 20 Ferien⸗ 
koloniſten (Knaben) und einen 

Führer während des Monats 
au Das Pflegegeld beträgt pro 

ag und Kopf eine Mark. An⸗ 
8721 


gebote nimmt entgegen 
Franke, Bürgerſchulrektor. 


cen der Sandwisthichaft 
lichen Ausſtellung in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. habe ich eine 


negelmaschine 


ausgeſtellt und im Betriebe und 
bin bereit auf derſelben Thon, 
Lehm x. eines jeden Ziegelei⸗ 
beſitzers zu verarbeiten, ſo daß 
ſich derſelbe überzeugen kann, 
ob ſich ſein Rohmaterial zum 
Maſchinenbetrieb eignet. Zu 
einer Probearbeit ſind circa 
10 Zentner Rohmaterial er⸗ 
forderlich. 8575 


Magdeburg. 
I. Schmelzer. 


Zivil Ingenieur. 
n 
Privat⸗Unterricht 


in der Buchführung u. im kauf⸗ 
männiſchen Rechnen ertheilt 8073 
Prof. Szafarkiewiez. 


C. Riemann, 


praßt. Jab narzt. 


4734 


746 Wilhelmſtr. 5 (Beelv's Kondtlorei.) 


Aufruf! 

Wo iſt Auguſt u. Bernhard 
Lämmert (od deren Kinder), früh. 
wohnhaft in Gniewkowo; deren 
Schweſter, Fraugabel inAmerika, 
wünſcht ihren Aufenthalt zu wiſſen 
reſp. ihre Adreſſen einzuſenden an 
Carl Zabel, 867. W. Taylor 
Str., Chicago, Ill. Nord⸗Amerika. 

Irgend ein Menſchenfreund, der 
4 | über der. Verbleib Auskunft erth., 
wird Genannte zu großem Danke 
verpflichten u. die Unkoſten werden 
reichlich erſtattet werden. 

Wechſelblätter werden nn 
zu kopiren. 


Geſucht werden 15—20 000 
Mark Darlehn zu 5 Prozent 
Zinſen auf ſichere Hypothek und 


deliebige Zeit. Näheres ſagt 
Bureauvorſteher E hraplewski, 
Gneſen. 8681 


3000 Mark 


Darlehn zu 5 Proz. werden ge⸗ 
ſucht gegen feine Sicherheit. 
Offerten unter A. B. poſtlagernd 
Poſen erbeten. 87 14 


6000 Mk. 


ſind auf eine ſichere Hypothek zu 
ee Offerten nimmt ent 
gegen das r 


Alter Markt 72 8698 
en 


offerirt billigſt lolo Waggon 
„ f. Senftleben 


in Schrimm. 


_ geiratbsgeind! 


Ein junger Landwirth, 25 Jahre 
alt, ev., Gutsbeſitzerſohn, z. Z. 
Beamter auf einem Gute, wünſcht 


une] die Bekanntſchaft einer jungen 


Dame behufs ſpäterer Verhei⸗ 
rathung zu machen. Wirthſchaft⸗ 
lich wirklich gut erzogene junge 
Damen mit einem Vermögen von 
10000 Mark werden gebeten, 
ihre Adreſſe nebſt Photographie 
unter 0. E. poſtlagernd Slawno, 
Kr. Gneſen, zu ſenden. Strengſte 
Diskretion zugeſichert. 747 


ee 


S von 


e S 


Hierdurch Ware ih einen 
Jeden, meinem Sohne Lippmann 
Landsberger auf meinen Namen 
Etwas zu borgen, noch von ihm 
Wechſel in Zahlung zu nehmen. 
die meine Unterſchrift tragen, da 
ich für Nichts auflomme. 8748 
Samter, den 15. Juni 1892. 


Lonis Wolf Landsberger. 


Nr. 410. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


16. Juni 1892. 


Die große landwirthſchaftliche Ausſtellung e 
in Königsberg. 


Königsberg, 14. 
Von dem Geſtade der Nordſee, welches die Ausſtellung der 
deutſchen ar aa f de de auf ihren Wanderzügen im 
vorigen Jahre aufſuchte, fie heuer an das Ufer des baltiſchen 
Meeres im äußerſten Nordosten des Vaterlandes gelangt, um ein 
Bild vorzuführen von dem, was die altpreußiſchen Provinzen auf 
landwirthſchaftlichem Gebiete leiſten und andrerſeits auch dort dem 
Streben nach Vervollkommnung des Landwirthſchaftsbetriebes neue 
Nahrung zuzuführen. In den nächſten Jahren wird dann der 
Norden verlaſſen und für einige Zeit der Süden nebſt dem mitt⸗ 
leren S — En werden: 1893 München, 1894 Berlin, 
1895 Köln und 1896 Stuttgart, worauf dann vermuthlich wieder 
ein nördlicher Platz an die Reihe kommt. 
Im größten Theile Deutſchlands beſtehen hinſichtlich un⸗ 
ſerer nordöftlichen Gebiete ziemlich unklare Vorſtellungen. Dit: 
ußen namentlich gilt als eine Art von Sibirien, deſſen unwirth⸗ 
liches Klima verbunden mit dürftigen Bodenverhältniſſen nur eine 
fehr unbequeme Exiſtenz verſtattet. Man merkt das am beſten, 
wenn dem Mitteldeutſchen oder gar dem Süddeutſchen eine Reiſe 
nach Oſtpreußen zugemuthet wird. Nur 1 5 entſchließt ſich ein 
beſonders Verwegener zu ſolcher Reiſe, weil ex meint, das lohne 
doch gar nicht. Eine tagelange, eintönige Gtjenbahnfabrt, um 
Ne in eine halbe Wüſte zu gelange Um keinen Preis! 
Deshalb war ſich die deutſche Landwirtöſchaftsgeſellſchaft wohl be⸗ 
wußt, daß ſie ein ange einging, indem ſie ſoweit nach 
Norden zog, denn auf einen irgend erheblichen Zuzug von Be⸗ 
ſuchern aus dem Weſten und Süden des Reiches, ſelbſt aus den 
mittleren Gegenden deſſelben, war nicht zu rechnen. Aber nicht 
nur gebieten die Satzungen eine Berückſichtigung auch der ent⸗ 
fernteren Gaue, es gebot dies namentlich auch die Rückſicht auf 
die unermüdlichen oſtpreußiſchen Landwirthe, deren eine ſtattliche 
Zahl ſich von jeher an den Arbeiten der Geſellſchaft betheiligt und 
nicht wenig zu ihrem raſchen Aufblühen beigetragen hat. Und 
wer etwas ſchärfer ſieht, wer auch nur eine leidliche Kenntniß von 
Land und Leuten im Nordoſten hat, der weiß überdies, daß es 
dort bei weitem nicht jo öde und triſt ausſieht, wie das Vorurtheil 
Vieler das annimmt; er weiß, daß die Regſamkeit der Landwirth⸗ 
ſchaft dort actung&tmerthe Ergebniſſe zu verzeichnen hat, daß 
Ackerbau und Viehzucht, Molkereiweſen, landwirthſchaftliches 
Genoſſenſchaftsweſen in hoher Bluͤthe ſtehen, daß aber weiter nicht 
nur das Auge des Fachmannes dort ſeine Weide findet, ſondern 
auch das des Natur reundes, deſſen Anſprüche über üppige Saat⸗ 
felder und ſaftig grüne Weiden mit prächtigen Viehherden hinaus⸗ 
n. Das wogenumbrandete Oſtpreußen mit ſeinen herrlichen 
engruppen, ſeinen anmuthigen Flußthälern und ſchönbewaldeten 
Saft elketten, ſeinen überaus eigenartigen Strandpartien, ſeinen 
3 und feinen großen, vom Elche durchſtreiften Mooren, endlich 
8 alten Städten mit ihren großen geſchichtlichen Exinnerun . 
und ihrem modernen, wohlentwickelten Verkehre bietet viel 
Sehens⸗ und Lernenswerthen und verdiente ſelbſt für Di Tonen 
weit mehr Beachtung, als es bisher gefunden. 
Die landwirthſchaftliche Ausſtellung fand eine gerd Stätte 
dicht vor dem Steindammer Thore am Bahnhofe der nach dem 
Seebade Cranz führenden Eiſenbahn auf dem Gelände des Ver⸗ 
eins für Pferderennen und Pferdeausſtellungen in Preußen. Hier 
war eine Anzahl von Baulichkeiten für Bureaus und von großen 
Stallungen für Pferde 9 e und konnte für die Aus⸗ 
ſtellung benutzt werden. re mußten natürlich, wie all- 
— die nöthigen Rn Stallungen und Schuppen, Hallen 
Tribünen, Gaſtwirthſchaften, Koſthalle“, Gabentempel u. ſ. w., 
endlich die Umzäunu 115 für die zur Vorführung der ausgeſtellten 
Thiere beſtimmten inge“ beſonders errichtet werden, und es 
bleibt anzuerkennen, daß dieſe Bauten, naturgemäß nur leichte 
Holzkonſtruktionen, trotz ihrer nur fünf Tage dauernden Benutzung 
doch mit einer gewiſſen Nettigkeit, einzelne, wie der Gabentempel, 
Er ft mit geſchmackvoller Sorgfalt entworfen und ausgeführt find. 
uch auf paſſenden Schmuck derſelben mit Fahnen, Wimpeln, Laub⸗ 
gewinden und Tannengrün iſt gehalten worden, ſodaß das kaum 


Juni. 


n Landwirth die wichtigſten find zur beſſeren Bodenbearbeitun 


überſehbare, 14 1 bedeckende Gewirr der für 500 Pferde, 
1000 Rinder, 600 Schafe, 400 Schweine, außerdem für Geflũ er 
Bienen, zahlloſe lundwirihſchaftliche Maſchinen, Geräthe und 
zeugniſſe ausreichenden Baulichkeiten einen überraſchend and 
lichen und einladenden Eindruck macht. 
och iſt es ziemlich ſtill und einſam auf dem Platze, hier und 

da hämmerts und pocht's, wo ein Ausſteller die letzte Hand an die 
Aufrichtung ſeiner Stellagen legt: die Maſchinenausſtellung iſt im 
Ganzen fertig. In prächtiger Aufmachung ſtehen ſie da, die langen 
Reihen blitzblank; geputzter, friſchlackirter Lokomobilen, Dreſch⸗ 
maſchinen, Säemaſ vr 5 Molkereigeräthe u. ſ. w. Hier 
und da regt ſichs auch ſchon in den Viehſtällen; denn ein Theil 
des lebenden Ausſtellungsgutes, namentlich das aus entfernteren 
Gegenden angemeldete, 805 aeitig ein aden | jo Rindvieh aus Oſt⸗ 
friesland und Angeln, Schafe aus Emden, Schweine aus verſchie⸗ 
denen Landestheilen. So kamen auch von 55 Maſchinen die aus 
größter Ferne, nämlich die engliſchen, zuerſt an — ein Gebot weiſer 
Vorſicht, welches die Erfahrung der früheren Ausſtellungen feſt 
eingeprägt hat. Der Hauptausſchiffungstag für das Vieh, nament⸗ 
lich Pferde und Rinder, iſt der Mittwoch, der Tag unmittelbar 
vor der Eröffnung. Da wiehert, brüllt und blökt es aller Orten 
und Enden und man hat oft Achtſamkeit nöthig, um nicht unter 
die Hufe der Pferde oder die Hörner der Rinder zu gerathen, 
3 aufgeregt durch die Reiſe und die nk ehr Umgebung, 
uicht ſelten nur mit Mühe zur Ordnung zu bringen find. Dieſe 
Ausſchiffungsſzenen an den bis zum Ausſtellungsplatze führenden 
Eiſenbahnſträngen und an den Eingängen des Ausſtellungsplatzes 
würden einem geſchickten Photographen reiche Gelegenheit zu wirk⸗ 
5 Augenblicksbildern geben, und unſere illuſtrirten Zeitungen 
wie unſere Zeichner ſollten ſich dieſen Vorwurf wat entgehen | laſſen. 
Heute macht die lauteſte Muſik ein aus Weſten blaſender Sturm⸗ 
wind, der an den Bretterſchuppen rüttelt, die Fahnen auf den Firſten 
zerzauſt und die Dächer abzudecken droht, ſo daß an vielen Stellen 
alle Aufmerkſamkeit nöthig iſt. Unheil zu verhüten. 

Von ſämmtlichen Abtheilungen der Ausſtellung iſt bis zum 
jetzigen Augenblicke nur diejenige für Maſchinen und Geräthe voll⸗ 
ſtändig zu überſehen. Dort geben ſich die vornehmſten Firmen 
ganz Deutſchlands ein impoſantes 3 Keine der früheren 

usſtellungen übertrifft in dieſem Punkte die Königsberger. Da 
finden wir ey ER für landwirthſchaftliche Maſchinen 
und Wagenbau, H. F. Eckert⸗Berlin, die Aktien⸗Geſellſchaft für 
Glasinduſtrie, hen r ur Dresden, das Bergedorfer Eiſen⸗ 
werk W. Bergn Magnus, den Bochumer . Fr. 
Dehne ⸗ Halberſtadt, Flöther⸗ Gaſſen, Garrett, Smith u. Komp.- 
Magdebur 0 (Buckau), das Gruſonwerk, R. Wolf⸗Buckau, Glogowski 
u. Sohn⸗Berlin, Richard Hornsby u. Sons, Grantham (England), 
die Kalter Trieurfabrik und Fabrik gelochter Bleche Mayer u. Co., 

ermann Laas u. Co.⸗Magdeburg. Heinrich Lanz⸗ Mannheim, W. 
ehfeldt u. Ventſch⸗Schöningen. Orenſtein u. 1 -Berlin, Ruſton, 
Proctor u. Co.⸗Lincoln (England), Walter A. Wood⸗Berlin 

oofit Falls in Amerika), W. Siedersleben u. Co.⸗Bernburg, F. 

immermann u. Co.⸗Halle und zahlreiche andere Fabriken erſten 

Ne: Hauptſächlich wurden diejenigen ee nen und Geräthe 
berückſichtigt, welche unter den heutigen Verhältniſſen für den 
und 
zur Erſparung von Handarbeit von der Beſtellung bis zur Ernte, 
ſowie zur raſcheren und billigeren Fortbewegung (Feldeiſenbahnen), 
endlich auch noch in reicher Auswahl die Geräthe zum Molkerei⸗ 
betriebe und zur Futterbereitung. 

ur Hauptprüfung wurden Drills und ag beſtimmt, 

für die Vorprüfung neuer Geräthe ſind 33 Maſchinen angemeldet. 
Haupt⸗ und Vorprüfung finden während der sg Pie e 
ſelber ſtatt, wohingegen ſchon am 26. April die Prüfung der 
maſchinen erfolgt iſt. Und zwar wurde letztere unter recht un⸗ 
günſtigen Witterungsverhältniſſen, welche alſo den beim Bewerbe 
auftretenden Maſchinen recht harte Aufgaben ſtellten, auf dem von 
der oſtpreußiſchen Provinzialverwaltung in bereitwilligſter Weiſe 
zur Verfügung geſtellten Acker der Domäne Großhof bei Taplau 
vorgenommen. Die betreffs Entſcheidung über die Ergebniſſe dieſer 
Konkurrenz nöthige Schlußſitzung der Preisrichter — für welche 
erſt Kontrole des Aufganges der Saat abgewartet werden mußte 
— findet gleichfalls nunmehr während der Ausſtellungszeit ſtatt. 


Die Entſcheidungen in allen jenen Prüfungen ehbare, 14 Hellaren bebedenbe Gewirr der für 500 Pferde,] Die Entſcheidungen in allen jenen Prüfungen gehen den Tages den Tages⸗ 
zeitungen in gewohnter Weiſe von Seiten der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft un mittelbar zu. An dieſer Stelle wird nur 
noch über einzelne beſon ders bemerkenswerthe Erſcheinungen aus der 
Maſchinenabtheilung berichtet werden. 


Aus der Provinz Poſe 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Anz abe nicht geſtattet.) 


!—! Nentomiſchel, 12. Junl. [Schützenfeſt. Markt⸗ 
preife] Das Schützenfeſt in Stegen Stadt, das am Nach⸗ 
mittage des 1. Pfingſtfeiertages durch ein Konzert im Schätzen⸗ 
hausgarten, ausgeführt von der Kapelle des Grenadier- Regiments 
Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpr.) Nr. 6, eingeleitet wurde 
iſt am 2. und 3. Pfingſtfeiertage und am heutigen Sonntag ſeſtlich 
begangen worden. Dem Mühlenbeſitzer Hermann Pflaum, der 
beim Königsſchießen den beſten Schuß that, wurde die Würde des 
Schützenkönigs zuerkannt, und als Rebentönig der Gaſtwirth 
Berthold Rauſch, der den zweitbeſten Schuß abgab, proklamict. 
Ein Schützenball, der morgen Abend im Saale des Schützenhauſes 
abgehalten wird, bildet den Schluß des dieszährigen Schützenfeſtes. 
— Auf dem letzten in hieſiger Stadt abgehaltenen Wochenmarkte 
15 7 Band 25 Kilogr. Roggen mit 18 bis 19 Mk., Gerſte mit 
15 16 Mk., Hafer mit 16 Mk., Erbſen mit 17 bis 18 Mk., 
Spelſebobnen ik 18 bis 19 Mk., Kartoffeln mit 4 bis 5 Mk, 
Heu mit 5,50 bis 6 Mt. und Richiſtroh mit 3,59 bis 4 ME. Das 
S hock Eier Dur man zu 1,80 bis 2 Mk., das Kilogr. Butter zu 
1,89 bis 1,90 Mk., Fiſche zu 0,60 bis 1 Mt, Schweinefleiſch zu 
1 Mk., Runde zu 090 bis 1 Mk., Kalbfleiſch zu 0,80 bis 
5 BR Sammelteiich zu 0,90 bis 1 Mk. und das Liter Leinöl zu 

O Pleſchen. 10. Juni. [Kindesmord. Zur Affaire 
in Kucharki. Alters verſorgung. Lehrer⸗Gau⸗ 
Verband.] Ein bei der hieſigen Ackerbürgerin — 5 in 
Dienſt ſtehendes Mädchen begab ſich zu Anfang dieſer Woche nach 
Baranowek, um bei ihrer dort wohnhaften Schweſter ihr Kind, 
das ſie gleicher Zeit mit ſich trug, und das bereits im Alter von 
fünf Monaten ſtand, in Pflege zu geben. 
Magd der Gedanke, daß ihre Schweſter das Kind nicht aufnehmen 
könnte, und in dem am Wege ſtehenden hohen Korn ermordete ſie 
daſſelbe dadurch, daß ſie es mittelſt eines Tuches erwürgte. Die 
Mörderin hat ihre entſetzliche That bereits eingeſtanden. — Dem 
Vernehmen nach ſoll gegen den im Verdachte des Mordes an dem 
Gensdarm Krüger in Kucharki ſtehenden Cziczak die Anklage wegen 
Mord und gegen zwei der Mitverhafteten die Anklage wegen Bei⸗ 
hilfe zum Mord erhoben werden. — Aus dem Kreiſe Pleſchen er⸗ 
halten gegenwärtig 176 Perſonen eine Alters, und 5 Perſonen 
eine Invalidenrente. — Geſtern fand in Jarotſchin eine Delegirten⸗ 
Verſammlung des „Lehrer-Gau⸗Verbandes im Oſten der Provinz 
Poſen ftatt, zu dem ſich Abgeordnete Rx; Lehrervereine Borek, 
Jarotſchin, Pleſchen, Neuſtadt a. W. d Zerkow eingefunden 
hatten. Aufgabe der Verſammlung 1502 "Bet Vorſitz zu regeln. 
Es wurden gewählt er Vorſitzenden wiederum Rektor Blobel⸗ 
Pieſchen und zum Schriftführer und Kaſſirer Lehrer Reetz⸗ 
Pleſchen 

a.— Kriewen, 12. Juni. [Marktverbot. Unglück 
beim Gewitter. Perſonalien] Nachdem bereits ce 4 
Wochen die Abhaltung der Vieh⸗ und Schweinemärkte in unſeren 
Nachbarſtädten Schrimm, Dolzig, Goſtyn, Storchneſt und Liſſa bis 
auf Weiteres verboten worden war, iſt dleſelbe Anordnung ſeitens 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Poſen, wie zu erwarten 
ſtand, nunmehr auch auf unſere Stadt, ſowie auf die Städte Koſten 
und Czempin ausgedehnt worden. Die Urſache dieſer Maßregel iſt 
die im Kreiſe Koſten unter dem Rindoieh ſtark herrſchende Maul⸗ 
und Klauenſeuche. Durch die Aufhebung des Vieh⸗ und Sch veine⸗ 
marktes verlieren die Wochenmärkte in unſerer Stadt an Bedeu⸗ 
tung und Handel und Ve ai erleiden eine nicht unbedeu⸗ 
tende Einbuße. — Geſtern Nachmittag nach 1 Uhr wurde unſere 
Gegend von mehreren ſchweren, von ſtarkem Regen und zahlreichen 
Bltsſchlagen begleiteten Gewittern heimgeſucht, welche leider mehrere 


Ruth. 
Roman nach dem Engliſchen von Ottomar Beta. 


22 Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


In ſolchen Gedanken ging ſie auf das Schloß zurück und 
nachdem ſie dort den Paſtor Alwynn aufgeſtöbert hatte, der 
in allerlei Akten aus fernſter Vergangeaheit vertieft war, betrat 
ſie die Bücherei, ein großer Raum, rings mit Bänden förmlich 
tapezirt. In halber Höhe der Wände führte ein erhöhter 
Gang an den Wänden entlang, den man mittels einer Wendel⸗ 
treppe aus polirtem Eichenholz erreichte. Dieſe beſtieg Ruth 
und ließ ſich in einer Fenſterniſche nieder, wo ein bequemer 
Sitz zum Weilen einlud. Die Büchergeſtelle in dieſer Gegend 
boten einen mehr modernen Anblick dar. Es ſchienen in dieſer 
Niſche die Lieblinge des Hausherren, ſowohl die älteren wie 
die neueren, ſich zu vereinigen. Ein glänzender Band des 

„Novum Organum“ ſtand neben einer zerleſenen Ausgabe des 
Mark Aurel; Emerſon, Plato, Shakespeare drängten einander 
auf demſelben Brett, dazu „Don Quixote“, Carlyle und 
Confucius. Ruth zog einen Band nach dem andern hervor 
und bemerkte in den meiſten den Namen Charles. Einer der 
Bände, eine Sammlung perſiſcher Dichter, Temſchid, Sadi, 
Hafiz und andrer ihr unbekannter Namen, zog ſie beſonders 
an. Während ſie las und ſich darüber wunderte, daß ſo viele 
Gedanken dieſer alten Dichter nicht anders klangen, als hätte 
ſie ein neueſter und allerneueſter Zeitgenoſſe niedergeſchrieben, 
hörte ſie den Schall von Pferdehufen und ſah Charles und 
Lady Grace dem Portale zu reiten. Sie vertiefte ſich wieder 
in ihre Lektüre. Da fand ſie beim Blättern eine Randbemer⸗ 
kung von der Hand des Beſitzers neben einer unterſtrichenen 
Sentenz des Temſchid. Dieſe letztere lautete: „Wahre Selbſt⸗ 
erkenntniß iſt Gotteserkenntniß“. Und die geſchriebenen Worte 
wieſen auf eine Stelle im Mark Aurel hin: „Schau in Dich! 
In Deinem Innern findeſt Du eine Quelle des Guten. Grabe 
und ſie wird ſprudeln“. 

Indem betrat Sir Charles ſelbſt die Bücherei und ſein 
erſter Blick fiel auf ſie, oder doch auf die gewohnte Niſche, in 
der fie hinter den dicken Mauern halb verborgen ſaß. 


777 dd / / rief ſie frohlockend an und ſprang die Wendeltreppe 


empor. 

„Ich ſah Sie von außen, Miß Deyncourt“, rief er. „Wo 
hätte man Sie auch ſonſt vermuthen ſollen? Eva, die nach 
wischte lechzt, inmitten meiner Lieblinge. Was haben Sie 
erwiſcht?“ 

Um einen beſſeren Einblick in das Buch zu erhalten, 
kniete er neben ihr, und Ruth machte keinen Verſuch, das Buch 
ſeinem Erg zu 1 5 0 

ekenne mi uldig“, ſagte ſie, „weſſen, weiß ich 
ſelbſt nicht. Vielleicht der Neugierde“. 

„Das Betreten dieſes Weges iſt bei Strafe verboten“, 
lachte er, während ſeine Augen blitzten. „Sie befinden ſich 
auf einem Fußpfade, den ich mir ſelbſt vefervirt habe. Man 
bleibt hübſch auf den ausgetretenen Kieswegen. Man ſchnüffelt 
nicht in den Winkeln, Miß Ruth“. 

Ruth wollte etwas erwidern, als ein ſeidenes Rauſchen 
am Eingange zur Bibliothek hörbar wurde. Lady Hope⸗ 
Acton wurde ſichtbar, offenbar im Begriff, ihren Weg = 
großen Halle zu nehmen. Die Lage, in welcher ſich 
Charles vor Ruth befand, hielt beide davon ab, ſich er 
bemerklich zu machen. Sie hielten an ſich und blickten ziemlich 
ſenkrecht auf Lady Hope⸗Actons Haube hinab, unter welcher 
ſich eine kahle Stelle nur allzudeutlich abzeichnete. Sie ſeufzte 
den Seufzer einer 1 5 allzufeſt geſchnürten Dame und ſchien 
ihren Weg durch den Raum zu der entgegengeſetzten weit offen 
ſtehenden Thür fortſetzen zu wollen, als ein anderes Geräuſch 
vernehmbar wurde. Lady Grace trat ihrer Mutter durch die 
offene Thür entgegen. Sie befand ſich noch im Reitkleide 
und ſah tief niedergeſchlagen aus. Die Mutter drehte ſich 
TE PA Haden und 55 mit einer faſt theatraliſchen Deut⸗ 
ichkeit: 

„Nun, Grace, hat er ſich endlich ausgeſprochen?“ 

Grace ſchüttelte mit dem Kopfe. Ein leiſes Schluchzen 
wurde vernehmbar. 

„Er wird es nie thun“, lautete die Antwort, und beide 
Damen verließen den Raum. Man hörte nur noch die An⸗ 
weiſung der Mutter, Grace ſollte das Kleid wechſeln und ſich 
nicht wieder ſehen laſſen. 


Ruth empfand zunächſt das Gefühl der Erlöſung aus 
einer ungemein peinlichen Situation, dann aber blickte ſie auf 
den noch immer vor ihr knieenden Mann herab, auf welchen 
ſich die ſoeben zwiſchen Mutter und Tochter gewechſelten Worte 
bezogen. Ein tiefes Mitgefühl mit dem armen Kinde überkam 
ſie, und daraus entwickelte ſich, wie der Giſcht aus einer ſich 
überſtürzenden Welle, was wie Entrüſtung gegen den Urheber 
dieſer Thränen und Eriedrigung einer jungen Dame, die ſie 
als ein unſchuldiges, liebliches Mädchen kennen gelernt hatte. 

Sie ſprang auf. Sie fühlte mit einiger Beſchämung, daß 
die Erlöſung aus ihrer peinlichen Lage ihr zugleich die Be⸗ 
ſinnung geraubt hatte. Auch Charles ſchien es ähnlich zu 
gehen. Er erhob ſich, ſtützte ſich auf das Geländer u ſuchte 
vergebens ſeine Verlegenheit zu bemeiſtern. 

Ruth ſchloß das Buch, ſtellte es mit Sorgfalt auf ſeinen 
Platz zurück und ſah dann mit ernfter Miene dem Schloßherrn 
in das bleiche, ſoeben erſt noch geröthete Geſicht. 

„Das arme Kind!“ ſagte ſie halblaut, aber ſehr aus⸗ 
drücklich. „Es iſt Ihnen wieder einmal gelungen, ein harm⸗ 
r loſes Herz zu brechen. Sie verſteht ſich noch nicht auf das 
Spiel, die arme Kleine“. 

Er wurde noch blaſſer als zuvor. Er richtete ſich auf 
und ertrug ihren Blick der Verachtung, ohne zu zucken. Er 
antwortete ihr nicht. Erſt als ſie die Wendeltreppe hinab⸗ 


geſchlüpft und der Thür zur Halle nahe war, ftürzte er ſich 


einige Schritte vorwärts. 
„Miß Deyncourt!“ ſo rief er im Tone des Befehls. 
90 nwiltüclich hielt ſie inne und hob den Kopf, um zu 
ren. 
„Sie thun mir Unrecht!“ 


Sie würdigte ihn keiner 1 und verließ das Gemach. 
Am nächſten Morgen ſtellte es ſich heraus, daß Mair 


Alwynn noch einen Vormittag benöthigte, um die ihn inter- 
eſſirenden Dokumente zu ſichten, während das Gros der 
Gäſte das Schloß bereits verließ, um zum Frühzuge zurecht 
zu kommen. 

„Es thut mir ſo ſehr leid“, ſo tröſtete er Ruth. „Du 
ſehnſt' Dich nach Hauſe; auch iſt es mir unerklärlich, warum 


Unterwegs kam der 
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Opfer an Menſchen und Vieh forderten. Ein Blitzſtrahl fuhr in 
den Schornſtein des dem Ackerbürger Nepomucen Sciernicki ge⸗ 
hörigen Wohnhauſes und traf den gerade zur Hausthür eintre⸗ 
tenden, ſechszigjährigen Hauseigenthümer und ſtreckte ihn todt 
nieder; während die Tochter des Sciernickt ſtark betäubt wurde; 
alle Wiederbelebungsverſuche, welche alsbald von 19 Aerzten an⸗ 
geſtellt wurden, blieben erfolglos. In dem 16 Kilometer von hier 
entfernten Dorfe Racot wurde der dortige Ortsſchulze ebenfalls 
vom Blitze getroffen und getödtet; auch in unſerer Nachbarſtadt 
Koſten hat der Blitz einen Menſchen getödtet. In dem 8 Kilo⸗ 
meter von hier entfernten Dorfe Luſzkowo traf der Blitz einen dem 
Wirthſchaftsbeſitzer Handtke gehörigen zweijährigen Bullen und 
ſtreckte ihn todt nieder. Es ſind noch außerdem zahlreiche Blitz⸗ 
ſchläge in Bäume u. ſ. w. zu verzeichnen; glücklicherweiſe hat der 
Blitz nirgends Schadenfeuer verurſacht. Bei dem hieſigen Poſt⸗ 
amte wurde die Schutzvorrichtung des Telephonapparats durch den 
Blitz beſchädigt. Furchtbar hauſte das Element, es folgte Blitzſchlag 
auf Blitzſchlag. Aber auch ſein Gutes brachte uns das Gewitter, 
nämlich den ſo dringend nöthigen Regen, welcher die Vegetation 
zuſehends ſo herrlich förderte. Um etwa 4 Uhr Nachmittags trat 
ein wolkenbruchartiger Regen ein, welcher die Straßen der Stadt 
in einigen Minuten unter Waſſer ſetzte. Derſelbe legte zwar die 
Halmfrüchte auf dem Felde theilweiſe nieder, doch dürfte dieſer 
Schaden nur unbedeutend ſein. Die Landwirthe klagten bisher 
über die große Trockenheit; doch nunmehr athmen ſie wieder in 
uter Hoffnung auf eine ergiebige Ernte auf. — Der bei dem hie⸗ 

gen Poſtamte beſchäftigte Poſtgehilfe Drzemczewski iſt erkrankt 
und iſt an ſeiner Stelle der Poſtgehilfe Bockſch aus Goſtyn hierher 
verſetzt worden; letzterer iſt heute hier eingetroffen und in Beſchäf⸗ 
tigung getreten. 

—i. Gneſen, 12. Juni. [Miſſionsfeſt. Sommerfeſt. 
Remonten⸗Ankaußf.] Geſtern Nachmittag haben die Miſſions⸗ 
andachten ihr Ende erreicht. Dieſelben begannen in der Franziskaner⸗ 
Kirche, wo an zwei Tagen Miſſionspredigten und Miffionsbertchte 
abgehalten wurden und woran ſich die Firmung deutſch⸗katholiſcher 
Kinder durch den Weihbiſchof Andrzejewicz anſchloß. Am Dome 
fanden die Miſſionsgottesdienſte acht Tage hindurch auf dem freien 
Kirchplatze zwiſchen dem Dome und der St. Georgskapelle ſtatt, 
zu welchem Zwecke eine Kanzel aufgeſtellt und dieſer gegenüber 
an der Außenwand des Domes ein Altar aufgebaut war. Dieſe 
kirchliche Feier hatte Tauſende von Andächtigen auch 
herbeigezogen und eine große Anzahl Händler hatten ſich dies au 
zu Nutze gemacht, eine Reihe Buden aufgebaut und hier einen 

andel mit auf den Kultus der katholiſchen Kirche bezüglichen 

egenſtänden eröffnet. Gegen acht Miſſionare waren anweſend, 
welche ſich in ibren Miſſionspredigten ablöſten. Zu Ehren der⸗ 
ſelben haben die hieſigen era Einwohner am Freitag Abend 
illuminirt. — Am 19. d. M. wird der hieſige Landwehrperein im 
Garvellſchen Etabliſſement ſein diesjähriges Sommerfeſt feiern. 
Vorher findet ein Umzug des Vereins mit Muſik durch die Stadt 
ſtatt. Nichtmitglieder werden zu dieſem Feſte gegen Erlegung 
eines Eintrittsgeldes Zutritt haben. — Zum Ankauf von Remonten 
im Alter von drei und vier Jahren iſt von Seiten des Kriegs⸗ 
Miniſteriums ein Markt hierſelbſt auf den 6. Auguſt d. J., 8 Uhr 
früh angeſetzt worden. 

—i. Gneſen, 12. Juni. [Das Militär⸗Konzert! aus⸗ 
geführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 49, welches 
der hieſige Vaterländiſche Frauenzweigverein heute Nachmittag im 
Garten zum Pſchorr im Intereſſe der Armen ohne Unterſchied der 
Konfeſſion 18 0 erfreute ſich Seitens des Publikums der 
lebhafteſten Theilnahme. Von ſchönem Wetter begünſtigt, geſtaltete 
ſich der Tag für die Theilnehmer zu einem wirklichen Feſte. Er⸗ 
friſchungen u. ſ. w. wurden in Zelten von jungen Damen aus 
der Stadt verkauft und fanden natürlich ſchnellen Abſatz, ſo daß 
der materielle Gewinn des Feſtes ein bedeutender iſt. Abends 
fand alsdann großes Feuerwerk ſtatt. Mit Rückſicht auf den 
Umbau des Pſchorrſchen Reſtaurants iſt von einer Verlooſung 
in dieſem Jahre Abſtand genommen worden. 

Kletzko, 13. Juni. [Jubelfeier] Am 8. d. M. feierte 
unſer allverehrter und geliebter Mitbürger Kantor und Lehrer 
Hennig ſeinen 70. Geburtstag. Die ganze Stadt hatte ſich bemüht, 
dem Jubilar, welcher eine ſeltene Friſche des Geiſtes und Körpers 
bewahrt hat, zu erfreuen. Am frühen Morgen brachten die Schul⸗ 
kinder unter Leitung des Herrn Paſtor Geske ein Ständchen und 
im Laufe des Tages liefen aus Nah und Fern Glückwünſche von 
Behörden, Freunden und den nach Tauſenden zählenden ehemaligen 
Schülern ein. Nachmittags erfreuten die Schüler ihren geliebten 
Lehrer durch ein Feſtſpiel, dem die geachtetſten Bürger beiwohnten. 


von Fern 


ch] der Be Sitzung der Stadtverordneten zur 


Möge es dem Jubilar vergönnt ſein, das im kommenden November 
fallende 50jährige Lehrer⸗Jubiläum in derſelben körperlichen und 
geiftigen Rüſtigkeit zu feiern. 

Inowrazlaw, 14. Juni. [Verliehen. Beamten⸗ 
veceintgung. Tod durch Ueberfahren. Vom Ver⸗ 
bandsfeſte der Landwehrvereine.] An Stelle des 
Propſtes Simon, der bekanntlich durch den Erzbiſchof zum Offizial 
ernannt und in Folge deſſen ſeinen Wohnſitz von hier nach Gneſen 
verlegt hat, tft dem Propſt Kompf aus Göra bei rn a die 
biefige Propſtei verliehen worden. Dieſe Propſtei iſt bekanntlich 
eine der beſten in der Erzdiözeſe Gneſen. — In der am letzten 
Sonnabend abgehaltenen Generalverſammlung der Beamten⸗Ver⸗ 
einigung wurde beſchloſſen, in dieſem Jahre eine Dividende von 
4%, Prozent an die Mitglieder zu vertheilen. Die beiden aus dem 
Vorſtande ſtatutengemäß ausſcheidenden Mitglieder, Kreisbaurath 
Küntzel und Bergrath Beſſer, wurden einſtimmig wiedergewählt. 
Ebenſo erfolgte die Wiederwahl der übrigen Vorſtandsmitglieder 
und auch der Rechnungsreviſions⸗Kommiſſion. Zum Schluß wurde 
der Wunſch ausgeſprochen, wie in früheren Jahren, ſo auch in 
dieſem Jahre wieder ein Kinderfeſt abzuhalten, und wurde be⸗ 
ſchloſſen, ein ſolches am 9. Juli in Aurings Stadtpark zu arran= 
ei Zu dieſem Auen wurden aus dem Reſervefonds 30 Mark 

ewilligt und dem Vorſtande die zu dem Feſte nöthigen Vorberei⸗ 
tungen übertragen. — Am letzten Sonnabend fand der Arbeiter 
Franz Batok von hier, Vater von 5 Kindern, einen plötzlichen 
Tod. Derſelbe wurde mit noch einem Arbeiter beauftragt, zwei 
mit Mehl hochbeladene Wagen von der hieſigen Dampfmühle nach 
Strelno zu befördern. Auf der Chauſſee nach dort, hinter dem 
Dorfe Lindenthal, fiel Batok vom Wagen und kam gerade vor die 
Räder zu liegen, ſo daß ihm dieſelben über den Leib gingen. Er 
erhielt derartige ſchwere 17 en, daß der Tod augenblicklich 
eintrat. Sein Kollege hob die Leiche auf den Wagen und brachte 
ſie bis nach Markowitz, woſelbſt er ſie in ein Haus trug und bei 
ſeiner Rückkehr von Strelno mit nach Inowrazlaw brachte. — 
Das hier am Sonntag, den 26. Junt, in unſeren Mauern ſtattfin⸗ 
dende erſte Verbandsfeſt des Verbandes ſämmtlicher Landwehr⸗ 
und Kriegervereine des Landwehrbezirks Inowrazlaw ſcheint nach 
ſeinen Vorbereitungen alle Erwartungen übertreffen zu ſollen. Im 
Ganzen werden 12 Vereine mit 1400 Mitgliedern an dem Feſte 
1 Der Feſtausſchuß hat an den Magiſtrat die Bitte um 
Bewilligung von 250 M. zu Dekorationszwecken gerichtet, was in 
prache gebracht 
werden ſoll. Auch eine . an die Bürger um Aus⸗ 
ſchmückung ihrer Häuſer wird vorbereitet. Kurzum: es ſoll Alles 
8 werden, um den Gäſten einen würdigen Empfang zu 

ereiten 

X. Wich, 10. Juni. [Jahrmarkt. Wiederimpfung. 
Trotz des herrlichen Wetters war der geſtrige Jahrmarkt von Käu⸗ 


fern ſowohl als auch von Verkäufern nur ſchwach beſucht. — Geſtern d 


fand in der hieſigen evangeliſchen Schule die Wiederimpfung der 
12jährigen Kinder aus der Stadt Uſch und aus Byſchke durch Kreis⸗ 
wundarzt Dr. Schäfer⸗Schneidemühl ſtatt. 

X. Uſch, 14. Juni. [Strombereiſung. Vermeſ⸗ 
ſungs arbeiten. eute fand eine Bereifung der Netze und 
eine Beſichtigung der an derſelben ausgeführten Regulirungsbauten 
von Weißenhöhe ſtromabwärts durch den Geheimen Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath v. Kozlowski⸗Berlin in Begleitung von Regierungsbau⸗ 
räthen, Bauinſpektoren und Baumeiſtern ſtatt. Die Herren er⸗ 
reichten 3 Uhr Nachmittags unſern Ort, kehrten in Stroinskis 
Hotel ein und ſetzten nach kurzem Aufenthalte die Reiſe nach Czar⸗ 
nikau fort. — An Stelle des erkrankten Feldmeſſers Aßmann wer⸗ 
den die Vermeſſungsarbeiten zur Regulirung der Netze unterhalb 
Uſch ſeit einigen Tagen durch den Geometer Klönke, bisher in 
Münſter i. W., fortgeſetzt. 

© Podſamtſche, 10. Juni. [Heufhreden? Rob: 
krankheit. Von der Grenze.] Ein Arzt aus Wieruszow 
(Rußland) will an einem dieſer Tage in Mieleſzyn, hart an der 
preußiſchen Grenze, einige Tauſende Heuſchrecken bemerkt haben. 
Der Arzt, welcher ſich längere Zeit in den ſüdlichen Ländern be⸗ 
funden En kennt dieſe Thiere gans genau, es wird aber immerhin 
noch an der a a feiner Angaben gezweifelt. — Unter den in 
den Makower Fabrikräumen eingeitellten Koſakenpferden iſt der 
Rotz ausgebrochen. Die Fabrikgebäude ſind theils auf ruſſiſcher, 
theils auf preußiſcher Seite belegen. Behördlicherſeits ſind bexeits 
die nöthigen Anordnungen getroffen. — Geſtern fanden ſich hier⸗ 
ſelbſt polniſche Bauern aus dem ruſſiſchen Dorfe Oſiek ein um 
Nachforſchungen über zwei ihnen angeblich geſtohlene Kühe anzu⸗ 
ſtellen. Die Kühe ſind in der Nacht geſtohlen worden und werden 


jedenfalls über die Grenze nach Preußen geſchmuggelt jein. Zudem . 


fand noch geſtern in Schildberg Jahrmarkt ſtatt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


—e. Poſen, 15. Jun. ([Schöffengericht.] Ein ſog. 
blinder Paſſagier hatte ſich heute vor dem Gerichtshofe zu As 
antworten. Der Brenner P. fuhr im Februar dieſes Jahres mit 
einem von der Station Opalenica nach Buk gelöſten Billet weiter 
nach Poſen, obgleich der dienſtthuende Schaffner ihm auf der 
Station Buk beim Oeffnen der Kupeethür zurief, auszuſteigen. 
Als auf der Weiterfahrt nach Poſen der Schaffner die Billets 
kontrollirte, fand er den P. noch im Kupee vor; auf ſeine Frage, 
warum er nicht in Buk ausgeſtiegen ſei, antwortete ihm . er 
wollte weiter nach Poſen fahren, hätte aber zum Löſen des Billets 
keine Zeit mehr gehabt, auch eine Bewegung hierbei gemacht, als 
wolle er ihm etwas in die Hand drücken, ſchließlich aber erklärt, in 
Poſen das Billet nachzahlen zu wollen. In Poſen angelangt, machte 
der Schaffner nunmehr 2 7 der blinde Paſſagier wurde zu Pro⸗ 
tokoll vernommen und hatte ſich nun heute wegen dieſes Vergehens zu 
verantworten. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe von 
6 Mon., der eee erkannte auf 1 Monat Gefängniß und außer⸗ 
dem wegen ungebührlichen Benehmens während der Verhandlung, in⸗ 
dem er den Vorſitzenden wiederholt unterbrach und den Eindruck 
der Trunkenheit machte, auf eine ſofort zu vollſtreckende Strafe 
von einem Tage Gefängniß. — Weiterhin war der Bäckermeiſter 
B. aus Jerſitz angeklagt, am 5. Februar 1892 ſeinen Lehrling der⸗ 
art körperlich gezüchtigt zu haben, daß dieſer nach ärztlichem Gut⸗ 
achten am Hinterkopfe mehrere Beulen, ein blutunterlaufenes Auge 
und am Oberſchenkel blaue Flecke davontrug. Dieſe Mißhandlungen 
ſollen mit einem Stück Holz ausgeführt worden ſein. Nach der 
Ausſage des Meiſters war der Lehrling früh betrunken nach Hauſe ge⸗ 
kommen, ſoll die Treppe heruntergefallen ſein und ſich hierbei verichiedene 
Verletzungen zugezogen haben, geſchlagen will er ihn nicht haben. 
Durch die kommiſſariſche Bern ung einer Zeugin, welche gegen⸗ 
wärtig nicht in Poſen weilt, an dem betreffenden Tage aber in 
Jerſitz in die Bäckerei des B. trat, um Waaren zu kaufen und 
welcher von der Frau des B. erzählt worden war, daß ihr Mann 
den Lehrling gehörig durchgeprügelt hätte, weil er ſich betrunken 
hätte, wird der Beweis der Anklage geliefert und in Anbetracht, 
daß dem Meiſter wohl ein la la zuftehe, er auch durch 
das Benehmen des Lehrlings gere it worden jet, trotzdem aber in 
dieſer Hinſicht zu weit gegangen jet, der Angeklagte zu 5 M. Strafe 
event. 1 Tag Haft verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 6 Wochen 
Gefängniß beantragt. 

U Bromberg, 15. Juni. Prozeß wegen des Eiſen⸗ 
bahnunglücks.] Vor der Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts begann heute die Nit ndnee wegen des Anfangs März 

J in unſerer nächſten Nähe vorgekommenen Eiſenbahnunglücks. 
Angeklagt, daſſelbe verſchuldet zu haben, ſind der Telegraphen⸗ 
beamte Franz Luſiat aus Schleuſenau und der Stationsaffiitent 
Emil Wltzke von hier. Sie werden beſchuldigt am 4. März d. J. 
durch Vernachläſſigung der ihnen obliegenden Pflichten den Trans⸗ 
port auf einer Eiſenbahn in Gefahr geſetzt zu haben und zwar mit 

em Erfolge, daß durch ihre Handlung der Tod von Menſchen 
verurſacht worden iſt. Der weſentliche Inhalt der Anklage iſt 
folgender: Am 4. März, Morgens 5%, Uhr, iſt der von Berlin 
um 12 Uhr 6 Min. Nachts abgehende und fahrplanmäßig in 
Bromberg um 5 Uhr 42 Min. eintreffende Schnellzug Nr. 61 vor der 

Einfahrt in den hieſigen Bahnhof vor dem Ueberwege bei Okollo 
auf den daſelbſt zur Einfahrt in den Bahnhof haltenden Güterzug 
Nr. 1061 9 Durch den Anprall ſind die beiden von 
Paſſagieren nicht beſetzten hinteren Perſonenwagen des Güterzuges 
ſowie die Lokomotive, der Tender, der Packwagen und der Poſt⸗ 
wagen des Schnellzuges entgleiſt und zertrümmert, ſowie der auf 
den Poſtwagen folgende Schlafwagen des Schnellzuges beſchädigt 
worden. Von Fahrgäſten des Güterzuges iſt Niemand verletzt, 
dagegen ſind, wie bekannt, vom Fahrperſonal des Schnellzuges der 
Lokomotivheizer Georg Meyer von hier, der Bremſer Hanske aus 
Charlottenburg und der Stadtbriefſortirer Benzin aus Berlin auf 
der Stelle getödtet und mehrere andere Perſonen mehr oder minder 
ſchwer verletzt worden. Einer derſelben — der Zugführer Heimſoth 
aus Berlin — iſt dieſen Verletzungen erſt vor einigen Wochen er⸗ 
legen. Die Schuld an dem Unglück muß, wie die Anklage hervor⸗ 
hebt, dem pflicht⸗ und inſtruktionswidrigen Verhalten der beiden 
Angeklagten zugeſchrieben werden. Dieſelben hatten an dem frag⸗ 
lichen Morgen auf dem bieſigen Bahnhöfe für die ankommenden 
und abfahrenden Züge den Stations⸗ und Telegraphendienſt zu 
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Deine Tante Dir nicht Deine Briefe nachgeſendet hat. Aber 
wenn wir uns für den Mittagszug bereit halten, ſo kommſt 
Du immer noch früh genug, um ſie noch heute beantworten zu 
können“. 

Es muß geſtanden werden, daß Ruth an Dare und die 
Epiſteln, die er ihr zweifellos von London aus geſendet hatte, 
nicht einmal gedacht hatte. Vielmehr fühlte ſie ſich gedrückt, 
Sir Charles gegenüber zu ſitzen, der auch ſeinerſeits das 
Gezwungene ihres Beieinander bitter zu empfinden ſchien. 
Am Abend vorher hatte er an Ruth kaum ein Wort mehr 
gerichtet, ſondern ſich vornehmlich der Lady Hope⸗Acton 
gewidmet. Eine gute Nacht und ein Leuchter läßt ſich in 
einer Weiſe übermitteln, die einem Lebewohl ſehr gleich⸗ 
kommt, und Ruth erſah aus dem ſtrengen Blick, den er 
dabei auf ſie warf, daß er ihr nicht verziehen hatte. 
Und das Schlimmſte dabei war, daß ſie ſich nicht ganz frei 
von der Schuld fühlte, eine Ungehörigkeit gegen den gaſtfreund⸗ 
lichen Schloßherrn begangen zu haben. Hatte ſie ein Recht, 
ſich über ſein Verhalten in einer ſo ſchwerwiegenden und ledig⸗ 
lich perſönlichen Angelegenheit, wie es die Wahl eines Weibes 
wohl in erſter Linie iſt, zum Richter aufzuwerfen? Würdiger 
und vielleicht auch weit wirkſamer wäre es ſicherlich geweſen, 
wenn ſie geſchwiegen hätte. Ruth war außer Stande, ſich 
ihr demonſtratives Verhalten nun auch nur zu erklären. Sie 
fühlte ſich unter dem Dache des Mannes, dem ſie ſo unge⸗ 
bührlich begegnet, nicht am Platze. Und nun war es erſt 
elf Uhr. Zwei und eine halbe Stunde waren noch zu über⸗ 
ſtehen. Sie ſuchte irgend eine Zuflucht, und fand ſie nahe 
genug, nämlich in Geſtalt des ſchüchternen jungen Herrn, des 
einzigen Ueberbleibſels der großen Geſellſchaft, die ſich ſoeben 
in alle Winde zerſtreut hatte. Und dieſer ſchlug ihr eine Be⸗ 
ſichtigung der Gemälde⸗Galerie vor, für welche Stoke⸗Moreton 
einen verdienten Ruhm genoß. Dieſer ſchüchterne junge Herr 
ſchien nun in letzter Stunde förmlich aufthauen zu wollen. Es 


war, als ob ſeine Schüchternheit ihn auf immer verlaſſen 
hätte. Er erging ſich ſofort in Aneldoten aus feinem Stu⸗ 
a Beinen in Deutſchland und entwickelte eine geradezu er⸗ 


ſtaunliche Kenntniß der alten Meiſter des Cinque cento und 
der Präraphacliten. Er gehörte ſelbſt als Poet der Intenſity 


Schule an, welche ſich vornehmlich mit der Verfertigung von 
Hymnen an berühmte Nuditätenmaler beſchäftigt. Charles, 
der die Galerie gelegertlich durchſchritt, fand Ruth im ie 
legentlichſten Geſpräche mit dem ſchüchternen Herrn, den bis 
dahin kaum Jemand betrachtet hatte. Er ſah ernſt aus und 
gab auf eine Frage, die der junge Mann an ihn richtete, 
kaum eine Antwort. Er entfernte ſich ſchnell, und Ruth wil⸗ 
ligte nun in den Vorſchlag, die weitere Stunde mit einem 
Spaziergange zu verbringen, als Charles zurückkehrte. Er 
ſtieß die Flügelthüren auf, welche die Galerie von der Halle 
trennten und rief den ſchüchternen jungen Mann: 

„Mr. Conway!“ 

Ruth vertiefte ſich in die Schönheiten einer Kuh von 
Cuyp, während ihr Begleiter dem Rufe folgte. Die Unter⸗ 
1 in der Flügelthür währte einige Zeit, welche Ruth 
unmöglich allein der Kuh widmen konnte. Sie ging zu einem 
alten Florentiner Kabinetſtück über und fixirte daſſelbe ſo 
lange, bis ſie deſſen Kontur überall zu ſehen ſchien, auch in 
den Wolken, welche ſie ganz 22 beſichtigte. Inzwiſchen war 
0 Conway wieder an ihre Seitefgeeilt, ſcheinbar völlig außer 

them. 

Er ſtammelte einige Worte und wiederholte ſich dabei 
mehrere Male. Ja wohl. Er hatte den Wunſch geäußert, 
ein Jagdpferd zu kaufen, welches Sir Charles erübrigte. Er 
hätte ſchon gar nicht mehr daran gedacht. Aber Sir Charles 
hätte es nicht vergeſſen. Und nun liege es ihm ob, ſich zu 
entſcheiden, es noch einmal zu probiren. Dies ſagte er und 
noch einiges Andere, woraus hervorging, daß die ac ſehr 
vortheilhaft und überraſchend zugleich wäre, bis Charles da⸗ 
wiſchen trat und ihn erlöſte. Er blieb neben Ruth in der 
Fenſbernische ſtehen und machte keine Miene, dem Käufer ſeines 
Jagdpferdes das Geleite zu geben. Ruth wandte ſich ihm 
endlich entgegen. h 

„Ich vergaß, daß ich noch einige Briefſchulden zu er⸗ 
ledigen habe, Sir Charles,“ ſagte ſie. „Die Stunde, 
die ich noch hier verweile, wird dazu gerade lang genug 
„Ich bitte Sie, dieſelbe mir zu widmen,“ ſagte Charles 
langſam, „ich habe mit Ihnen zu ſprechen.“ 


— 


Ruth gab keine Antwort. Sie ſah einigen Hirſchen zu, 
5 im Park auf langen, ſteifen Beinen eine Galoppade voll⸗ 
rien. 

„Ich würde Sie bitten, zu dieſer Unterredung einen an⸗ 
deren Ort wählen zu dürfen,“ hub Charles nach einer Pauſe 
wieder an. 

Ruth ſah ihn an. . 

„Schweigen iſt zuweilen Gold,“ ſagte ſie; „es iſt genug 
geſagt worden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Gerichts⸗Aſſeſſor Eſchenbach veröffentlicht unter dem ein⸗ 
heitlichen Titel „Zur Börſenreform“ eine im Verlage von 
Puttkammer u. Mühlbrecht in Berlin erſchtenene Broſchüre, in 
der ein Vortrag unter der beſonderen Ueberſchrift „Termingeſchäft 
und Börſenreform“ und ein dem Deutſchen Landwirthſchaftsrath zu 
einer 20. Plenarverſammlung erſtattetes Gutachten über „das 

roduktentermingeſchäft und ſeine Reform“ a find. 
Die Broſchüre dient dem Zweck, die Auswüchſe des Börſengeſchäfts 
charakteriſtiſch 5 die Gründe ihrer Eutſtehung nach⸗ 
Bas und Mittel zur Abhilfe auf dem Rechtsboden und auf 
em Boden der kaufmänniſchen Praxis anzuführen. 8 Brenn⸗ 
punkt ſeiner Ausführungen ſtellt der Verfafſer ſelbſt die Aufgabe 
hin, das Privatpublikum von der reinen Spekulation fernzuhalten 
und die Thätigkeit der Börſe, ſowelt das Privatkapital in Betracht 
kommt, auf ihre eigentliche wirthſchaftliche Aufgabe zu beſchränken, 
nämlich die ernſte Kapitalsanlage zu vermitteln. 


Peet bearbeitet vom Königlichen Gewerbeinſpektor Robert 

laß. Der Berfafler iſt auf gewerbetechniſchem Gebiete fein 
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verſehen. Den Angeklagten wird nun zur Laſt gelegt, daß die⸗ 
polen gegen die SS 26 > 27 der Dienſtinſtruktion gefehlt haben. 
— Der in Frage ſtehende Güterzug Nr. 1061 trifft von Station 
Strelau auf Bahnhof Bromberg fahrplanmäßig Morgens 5 Uhr 
18 Min., mithin 24 Minuten früher ein, als der von derſelben 
Station abgehende Schnellzug. Unter dieſen Umſtänden darf der 
dienſtthuende Telegraphenbeamte in Bromberg nach ſeiner In⸗ 
ſtruktion der Station Strelau die telegraphiſche Meldung zur 
Weiterfahrt des nachfolgenden Schnellzuges erſt dann machen, 
wenn der Güterzug im Bahnhof Bromberg thatſächlich eingelaufen 
it. Am fraglichen Morgen war der Güterzug Nr. 1061 von der 
Station Strelau nach der. Station Bromberg mit 4 Minuten 
Verſpätung abgemeldet worden. Von dieſer Verſpätung hatte der 
Angeklagte Luſtat wenige Minuten nach Eingang dieſer Meldung 
in das Telegraphenzimmer Mittheilung an Witzke gemacht. Witzke 
war darauf an den in dem Telegraphenzimmer befindlichen Block: 
apparat herangetreten und hatte dem auf der ſteinernen Brücke über 
die Brahe ſtatlonirten Weichenſteller Conrad das Einfahrtsſignal 
für den Güterzug 1061 gegeben, indem er an den Apparat die rothe 
Scheibe, welche die Einfahrt verbietet, in die weiße Scheibe, welche 
die Einfahrt geſtattet, verwandelte. Es geſchieht dies durch eine 
Kurbeldrehung, welche bewirkt, daß der gleiche Blechapparat in der 
Weichenſtellerbude auf der Brücke dieſelbe Erſcheinung zeiat. 
Nachdem der Angeklagte Witzte die Einfahrt für den Güterzug 
gegeben hatte, ſoll er, wie Luſiat behauptet und wie Witzte als 
Möglichteit zugiebt, das Telegraphenbüreau mit den an Luſiat 
erichteten Worten verlaſſen haben: „Ich gehe jetzt zu dem 
Perſonenzuge Nr. 70 (der nach Berlin fährt), wenn die weiße 
Scheibe jetzt wieder fällt, dann fit 1061 hier, läuten Sie rechtzeitig 
für den Zug 70 und melden Sie ihn rechtzeitig nach Strelau ab. 
Dieſen Befehl will Luſiat um 5 Uhr 28 Minuten oder 5 Minuten 
vor dem fahrplanmäßigen Abgange des Güterzuges Nr. 70 aus⸗ 
geführt haben, indem er an dem Läuteapparat 6 Glockenſchläge und 
dann am Blockapparat die weiße Scheibe für den Zug 70 zog. 
Um dieſelbe Zeit etwa 5 Uhr 30 Minuten erhielt der Weichen⸗ 
ſteller Conrad, wie derſelbe anglebt, von dem Angeklagten Luſiat 
das dreimalige Weckerſignal, d. h. den Auftrag, die weiße Scheibe 
für die Einfahrt des Güterzuges 1061 auf Geleiſe IV in die rothe 
und das gegebene Einfahrtſignal wieder in das Halteſignal zu 
verwandeln. Gleich darauf erhielt Conrad auch die weiße Scheibe 
für die Abfahrt des Perſonenzuges 70 von Geleiſe III. Conrad 
ſtellte demgemäß das Einfahrtsſignal für Zug 1061 auf Halt und 
verwandelte die weiße Scheibe für die Einfahrt deſſelben auf 
Geleiſe IV in die rothe Scheibe. Der auf der Fahrt befindliche 
Güterzug 1061 wurde hierdurch an dem Ueberwege bei Okollo 
um Halten gebracht, während Zug 70 aus dem Bahnhof auslief. 
Conrad verlangte hierauf von der 8 durch das 
einmalige Weckerſignal wieder die weiße Scheibe für die Einfahrt 
des Güterzuges 1061, er erhielt an Stelle derſelben aber die weiße 
Scheibe für die Einfahrt auf Geleiſe 1 für den Schnellzug 61, er 
gab dieſe weiße Scheibe zurück, weckte die Station durch ein aber⸗ 
maliges Signal und verlangte nochmals die weiße Scheibe für 
Zug 1061 auf Geleiſe IV, indem er auf den Knopf für Geleiſe IV 
drückte und kurbelte, ſodaß die Telegraphenſtation nicht im Zweifel 
ſein konnte, was er verlangte. Darauf bekam Conrad von der 
Station zum zweiten Male die weiße Scheibe zur Einfahrt auf 
Geleiſe J. für Zug 61, er gab dieſelbe zum zweiten Male zurück 
und verlangte zum dritten Male die Einfahrt für Zug 1061 auf 
Geleise IV. Nach etwa einer halben bis einer Minute bekam er endlich 
dieſe Scheibe. Da aber Zug 1061 nicht herankam, ſo eilte Conrad 
bis zur Weiche, von welcher er die Maſchine des Zuges 1061 
ſehen konnte und winkte dem Führer des Zuges, dem Lokomottv⸗ 
führer Hochmuth mit ſeiner Handlaterne, daß er ſchnell mit dem 
Güterzuge anfahren möge. Statt deſſen ſchickte Hochmuth ſeinen 
Heizer und ließ Conrad ſagen, daß er mit dem Zuge nicht los⸗ 
kommen könne und daß daher eine neue zweite Maſchine kommen 
und ihm vorlegen müſſe. Infolge deſſen eilte Conrad in ſeine 
Bude zurück und ſtellte das Einfahrtsſignal für Zug 1061 wieder 
auf Halt, indem er der feſten Ueberzeugung war, daß der Schnell⸗ 
ug 61 in Strelau feſtgehalten ſel. Gleichzeitig lief er nach einem 
oten, um zu veranlaſſen, daß eine Vorſpannmaſchine an den 
Güterzug geſchickt würde. Bevor dieſe Maſchine herankam, hatte 
aber bereits der Schnellzug ſich der Halteſtelle des Güterzuges 
7 81 und war auf denſelben aufgelaufen. — Das Verſchulden 
es Witzke ſoll zunächſt darin liegen, daß er ſich um das Eintreffen 
des Zuges 1061 überhaupt nicht gekümmert hat, indem er ſich 
weder perſönlich davon überzeugt hat, daß die Scheibe am Tele⸗ 
zn mehrmals verwandelt worden war, noch ſich auf dem 
erron umſah. — Soweit der weſentliche Inhalt der Anklage. 
Die Verhandlung findet im großen Schwurgerichtsſaale ſtatt. Den 
Vorſitz führt Landgerichtsrath Schatz, die Staatsanwaltſchaft iſt 
vertreten durch Staatsanwalt Dallwitz. Als Vertheidiger fungiren 
die Rechtsanwälte Binkowski und Fuchs. Der Andrang zum Zu⸗ 
ſchauerraum ſeitens des Publikums iſt ein recht bedeutender, 
namentlich bemerkt man unter demſelben viele aktive und bereits 
penſionirte Bahnbeamte vom Fahrperſonal. Geladen find 13 Zeugen 
und 2 Sachverſtändige (Eiſenbahnbauräthe). Die Angeklagten be⸗ 
kennen ſich für nichtſchuldig. 

Der Angeklagte Luſiat will die von Witzke an ihn erlaſſene 
Aeußerung: „Wenn die weiße Scheibe fällt, dann iſt Zug 1061 
eingelaufen ꝛc.“ als Befehl dafür angeſehen haben, die Bahn für 
Zug 61 nach Strelau als frei zu melden. Witzke beſtreitet einen 
ſolchen Befehl gegeben zu haben, muß aber zugeben, daß er ſich 
von dem Einlaufen des Zugs 1061 nicht überzeugt habe, weil ex an 
dem Morgen des 4. März viel zu thun gehabt habe. Die Ver⸗ 
nehmung der beiden Angeklagten war erſt um 10¼ Uhr beendet. 


Der erſte Zeuge, welcher vernommen wird, iſt der Lokomotivführer 
Hochmuth des Güterzugs. Am 4. März ſei er mit einer Ver⸗ 
ſpätung von 13 Minuten hier angekommen. Kurz vor der Ein⸗ 
fahrt habe er ein Haltefignal erhalten. Als ihm das Signal zur 
Weiterfahrt gegeben wurde, konnte er mit dem Zuge, der aus 93 1 
beſtand, nicht von der Stelle, und ehe eine Hilfsmaſchine berbei⸗ 
kam, erfolgte der Zuſammenſtoß. Es folgte nunmehr die Verneh⸗ 
mung der anderen Zeugen. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Ueber den Abbruch 
des Reicher ſchen Gaſtſpiels erhielt die Nat.⸗Ztg.“ von 
Herrn Emanuel Reicher folgende Zuſchrift: „Ich beehre mich, 
. — mitzutheilen, daß mich die Rathſchläge der Kritik und die 
literariſchen W die gegen mein Repertoir erhoben 
worden ſind, nach ehrlicher Erwägung aller Gründe veranlaßt 
haben, von dem geplanten Gaſtſpielausflug nach Wien abzuſehen 
und die Vorſtellungen am Leſſingtheater, die nur der Vorbereitung 
dieſes Unternehmens gelten ſollten, am 15. d. M. zu beſchließen. 
Durch ein Zuſammenwirken von Schwierigkeiten und Wider⸗ 
ſtänden iſt es mir unmöglich gemacht worden, die Abſichten unver⸗ 
kümmert zu verwirklichen, von denen ich bei meinem erſten Plan 
ausgegangen war. Durch die Verfügungen der Wiener Aus⸗ 
ſtellungskommiſſion ſind gerade die hervorragendſten Vertreter des 
realiſtiſchen Schauſpiels aus meinem Repertoir ausgeſchieden 
worden — und auf der anderen Seite ſind vornehme ſchau⸗ 
ſpieleriſche een l die ſich mir zuerſt freudig und theil⸗ 
nahmsvoll anſchließen wollten, durch zwingende Einflüffe, über die 
ſelbſt der beſte Wille nicht Herr werden konnte, in letzter Stunde 
verhindert worden, ihre gegebene Zuſage zu erfüllen. Ich habe 
geglaubt, durch Fleiß und ehrlichen Eifer über dieſe Enttäu⸗ 
ſchungen hinwegzukommen ... und wenn ich nun, in der Mitte 
des Weges umkehre, ſo geſchieht es in der Erinnerung an das 
Wort, das uns Grillparzer ins Gedächtniß geſchrieben hat: 

Ein jeder Irrthum hat drei Stufen: 
N Auf der erſten wird er ins Leben gerufen; 
Auf der zweiten will man ihn nicht geſteh'n, 
Auf der dritten macht nichts ihn ungeſcheh 'n! 

Ich habe mich entſchloſſen, noch vor der zweiten Stufe Halt zu 
machen und verabſchiede mich von meinem Unternehmen mit einem 
Worte des Dankes an die nachſichtigen Freunde, die noch aus 
der unvollkommenen Verwirklichung den redlichen Ernſt der Abſicht 
freundlich herausgeleſen haben.“ 


Der Rixdorfer Weberausſtand iſt nach circa ſechs⸗ 
wöchentlicher Dauer beendet. Die Geſellenkommiſſion hat mit den 
Fabritanten verhandelt und es iſt eine für die Ausſtändigen gün⸗ 
flige Vereinbarung zu Stande gekommen. Den Spulerinnen tit 
ebenfalls eine Lohnerhöhung zugebilligt worden. Von dem fried⸗ 
lichen Abſchluß des Ausſtandes zeugt die Erklärung der Arbeit⸗ 
geber, daß alle We wieder eingeſtellt werden ſollen. 

Als am Montag ittag die Kinder ſchaarenweiſe aus den 


Gemeindeſchulen der Putbuſer⸗ und Demminerſtraße kamen, rannte P 
erd, das vor einen Schlächter⸗ G 


ein ſcheu gewordenes Pf 
wagen geſpannt war, die Swinemünderſtraße hinab. An der Ecke 
der De mminerſtraße richtete es ſeinen Lauf auf die Mittelpro⸗ 
menade, die von underten von Kindern belebt war. Da ſtellte 
ſich (ſo berichtet die . ein etwa zwölfjähriger Schul⸗ 
knabe mit ſeinem aufgeſpannten Regenſchirm furchtlos dem Pferde 
entgegen. Dieſes ſcheute und wurde von dem Wagen zu Boden 
geriſſen, ſo daß es feſtgehalten werden konnte. Der muthige Knabe 
erhielt von einem des Weges kommenden Herrn für ſeine un⸗ 
erſchrockene That ein Zwetmarkſtück als Belohnung. 

Zu dem Fallſchirm⸗Abſturze der Frau Carell⸗Groß⸗ 
mann ſchreibt ein Berichterſtatter, daß nach Dem Berichte von 
Augenzeugen Frau Carell durch eigene Schuld den Tod gefunden 
habe. Wie es heißt, verliert der Abſtürzende jedesmal für etwa 
4—5 Sekunden das Bewußtſein und kommt erſt wieder zu ſich, 
wenn der Fallſchtrm ſich aufbläht. Die C. hat ſich nur mit den 
Händen an dem Ringe feſtgehalten, ohne ſich anzuketten, hat dann 
während des Abſturzes den Krampf erſt in der rechten Hand 
bekommen, der ſie zwang, loszulaſſen, und hat, wie Augenzeugen 
deutlich beobachtet haben wollen, mehrere Male vergeblich verſucht, 
den Ring wieder zu faſſen. Der Fallſchirm iſt geſtern unverſehrt 
im See gefunden worden, nur der Leibriemen fehlte. Frau C. 
hat ihn vielleicht ap bei ſich gehabt. 

Auf dem Auswanderer⸗Bahn 
gelangen jetzt, wie der „Anz. f. d. H.“ berichtet, die in der kürzlich 
ſtattgehabten Konferenz der Vertreter der betheiligten Behörden 
a er Maßregeln gegen die Einſchleppung anſteckender Krank⸗ 
heiten ſtreng zur Durchführung. Jeder Auswanderer — die Zahl 
derſelben iſt ſeit einiger Zeit ungewöhnlich ge — wird ärztlich 
unterſucht. Wird einer für krankheitsverdächtig befunden, ſo erfolgt 
alsbald ſeine Ueberführung nach einem Krankenhauſe, und zwar 
die der jüdiſchen Auswanderer nach dem israelitiſchen Krankenhauſe 
in Berlin, und die der Chriſten nach dem Baradenlazareth in 
Moabit. Vom Morgen bis gr Abend iſt auf dem Bahnhof ein 
Gendarm ſtationirt, der für die Fernhaltung jedweden Außenver⸗ 
kehrs ſorgt. Kein Auswanderer darf den Bahnhof, außer mit der 
Eiſenbahn, verlaſſen, kein Unberufener ihn betreten. 

er 11. Verbandstag der Deutſchen Gewerkvereine 
in Mannheim iſt am 13. Juni, Nachmittags 1 Uhr, nach 7tägigen 
Verhandlungen mit Hochs auf die Geſammtorganiſation, das Bü⸗ 
reau und den Verbandsanwalt Dr. Max Hirſch von dem Vor⸗ 
ſitzenden Herrn H. Kamin geſchloſſen worden. Sowohl durch den 
Thätigkeitsbericht, die Referate und die Diskuſſionen über den 


of zu Ruhleben 


Berufsvereinsgeſetzentwurf und den Arbeiterſchutz, welche zu ein⸗ 
müthigen Reſolutionen führten, als auch durch die zweckmäßige 
Reviſion der Statuten und Reglements, durch die Beſchlüſſe be⸗ 
treffs der Agitation, des Verbandsorgans und des Budgets iſt das 
Intereſſe der einzelnen Gewerkvereine wie des Verbandes viel⸗ 
ſeitig und weſentlich gefördert worden und die 45 1 
von 1300 Ortsvereinen kehren in hohem Grade befriedigt in ihre 
Heimath 1 5 Auch für Mannheim und die weitere 88 
hat der ee durch eine Reihe öffentlicher und Vereins⸗ 
verſammlungen günſtige Erfalge gebracht. 

Vom Donauhochwaſſer. Aus Gran wird ununterbrochen 
ſchnelles Steigen der Donau gemeldet. Der ſogenannte Agentie⸗ 
damm iſt an mehreren Stellen durchbrochen und eine große Fläche 
überſchwemmt. Auch die Gran⸗Fuezitvar⸗Eiſenbahn iſt an mehre⸗ 
ren Stellen unterwaſchen. 


. 
Berlin, 15. Juni. Sch e. Net. 
Weizen pr. Juni: . 179 — 1815 
du i⸗Aug. 179 25 182 — 
Roggen pr Juni: 194 — 194 80 
do. 1 A FEN 179 — 178 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Notw.i4 
50:77. ,7088- 100. .. 1.2. 235 7,10.97,40 70 
do. 70er Zunt-Suli. . . 306 — 35 80 
do 70er Juli⸗ gut 2 36 20 35 90 
do 70er Auguſt⸗Sept. . 36 90 36 50 
do 70er Sept.⸗Okftt. 37 — 36 40 
do 70er Okt.⸗Nov 36 10 35 50 
do 50er lofo . — — —— 
do 70er Nov.⸗ Dez. 35 70 35 10 
Not. v. 1 Notv. 4, 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 500 87 70 Poln. 5% Pfdbrf. 66 10 67 — 
Konſolid. 4 Anl. 106 701106 70 do. Liquid.⸗Pfbrf. 64 75) 65 20 
do. 34% „ 100 30100 Ungar. 4% Goldr. 94 50 94 50 
Poſ. Er Pfandbrf. 101 801101 70. do. 5%, Papierr. 86 10 86 10 
0). 33% do. 96 25 96 25 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 170 101169 90 
Vol. Rentenbriefe 102 50 102 75] do. fr. Staatsb. 132 100192 70 
Poſ. Prov.⸗Oblig. 94 10 94 20 Lombarden 3 43 50 44 10 
Oeſterr. Banknoten 170 70170 75] Fondsſtimmung 
do. Silberrente 81 25 81 40 befeſtigend 


Nl Banknoten 209 65,212 25 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 97 80 98 25 
Oſtpr. Südb. E. S. A 78 10 80 I 36 — 36 10 
ainz⸗Ludwhf. do. 115 60116 404 Ultimo: 
Marienb. Mlaw. do. 59 50 60 25 Dux⸗Bodenb. E.⸗A. 233 10232 75 
Bea Rente 91 70) 91 75 Elbethalbahn „ „106 101105 90 
uſſ. 4% kſ.Anl 1880 95 25 96 10 Galizier 0 — 
do. zw Orient⸗Anl. — — — — Schweizer Zentr. „182 28182 60 
Rum. 4%, Anl. 1880 83 — 83 — Berl Handelsgeſell.148 251150 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 20 40 20 40 Deutſche Bank⸗Akt. 166 251167 25 
B Diskt.⸗Kommandit197 101198 — 


141 — 142 75 Königs⸗ u. Laurah. 114 601115 90 
Schwarzkopf 245 25 243 75 Bochumer Gußſtahl132 75134 75 
Dortm. StPr. L.A. 63 7 63 60 Ruſſ.B.fausw.Odl. — — — — 


Marktberichte. | 
* Breslau, 15. Juni, 9Y, Uhr Vorm. [Privatbericht! 
Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 
weißer 19,30 — 20,30 —21,20 M., gelber 19,29—20,29—21,10 M., 
galtatiger und 1 elber 19,30 — 20,30 — 21,20 Mark. — 
oggen nur billiger verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
gr. netto 18,30 — 18,80 — 21,00 M. — Gerſte in matter Stimmung 
per 100 Kilogr. gelbe 15,10—16,20—16,50 M. — Hafer ohne 
Aenderung, p. 100 Kilogramm 14,00 —14,40—15,00 M. — Mais 
behauptet, per 100 Kilogramm 12,50 —13,.00 Mark. — 
Erbſen ohne Frage, per 100 Kilogramm 19,00 — 20,00 21.00 M. 
Viktoria⸗ 23,00 bis 24,00—26,00 M. — Bohnen vernach⸗ 
läſſigt, per 100 Kilo 16,00 bis 16,50—17,00 Mk. — Lupinen 
gut gefragt, p. 100 Kilogr. ae 7,00 —7.30— 8,20 M., blaue 
6,40 —6,60—7,10 Mark. — icken in ruhiger Haltung, per 100 
Kilogramm 13,00—14,00—14,50 Mk. — Deliauten ſchwacher 
mſatz. — Schlaglein ohne Angebot. — Hanffamen höher. 
per 100 Kilogr. 19,50—20,50—21,00 M. — Rapskluchen gute 
Kaufluſt, 5. 100 Kilogr. ſchleſiſche 12,75—13,25 M., fremde 12,50 
bis 13,00 M., Sept.⸗Okt. 12,50 — 13,00 M. —Leinkuchen in feſter 
Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 16,00 — 16,50 M., fremde 14,50 
bis 15,50 M. — Palmtern kuchen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
13,00 —13,50 M. — Mehl in ruhiger Haltung, + 100 Kllogr. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,25 bis 29,75 M. — Roggen⸗ 
Hausbacken 29,00 bis 29,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 
Kilo 11.60 —12,00 M., Weizenkleie knapp, per 100 Kilogr. 9,89 bis 
7 5 N fr e er Ren 
artoffeln pro . 2,80— — Brennkartoffeln 
2,30—2,40 M. je nach Stärkegrad. 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.35 
bis 7,25 p. Met. — (ca. 450 verſch. Dispoſit.) verſ. roben⸗ u. 
ſtückweiſe porto- und zollfrei ins Haus 6. Henneberg, Seidenfabrif 
kant (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz. 13216 


Bekanntmachung. 

Amtliche Anzeigen. Das Verfahren der Zwangs⸗ 

. 
Zwangsverſteigerung. Vorſtadt IR 


n 
alliſchei Nr. 29 iſt 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 8727 


aufgehoben worden. 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 


Der am 22. u 1892 an: 
buche von Poſen Vorſtadt Za- |ftebende Verſtelgerungstermin 
gorze Band VI. Blatt Nr. 145 


fällt re 4 
(früher Nr. 131) auf den Namen zoſen, den 14. Juni 1892. 
60 des Cigarxenarbeiters Mi⸗ 40 


e eee ich. 
ael Maximilian Bytter, b) e 

der Marianna Dohnke geb. 

Bytter und deren gütergemein- 
ſchaftlichen Ehemannes Arbeits⸗ 
manns Robert Dohnke einge⸗ 
tragene, Zagorzeſtraße Nr. 9 be⸗ 
legene 8 

am 


Koſten. Zu der Firma Leo⸗ 

e 

regiſter eute unter 

isst des Muſterregiſters ein 


x, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
verſchnürter Umſchlag mit 14 


— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 0 
ſteigert werden. 26 und Dekoratlonszwecke für Flä⸗ 
Das Grundſtück iſt mit 180 er niſſe mit Z jähriger 
M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ ae eingetragen worden. 
ſteuer veranla K. if den 4. Juni 1892. 
igliches Amtsgericht. 


gt. 0 
D den 3. Suni 1892. 4 
Nöldaliches Töntsgericht. Kön 


Muſtern für Waaren verpackung 


verſtorb. Lieutenants a. D. 
im 1. Huſaren⸗Regt. Ludwig 


v. Euen, 
u. 9 0 7 — 
ollendeten 30. Lebensjahre, ſofern 
G resale en eee 19 ben Affe 
een ii ein | im „ioengen, Deere ober ber 
na von jährlich 450 M. Of N —— ge it chenden mage 
Zum Genuſſe deſſelben find deamten oder der wiſſenſchalk⸗ 
berechtigt die nit meet en, 1 ER TUDRDR auf 
den Geſchlechtsnamen v. Euen ven üt widmen. 
führenden Nachkommen nter mehreren Berechtigten 
1) des Rittmeiſters im Oſtpr. schließt der den Jahren nach Slel- 
Ulanen⸗Regt, Nr. 8, fpäteren teste obne Rücjicht auf die Nübe 
Majors Carl Ludwig Albert des Verwandtſchaftsgrades zum 
d, Euen in „Rieſenburg in — he die Vorfiehen, 
toobndert een ben Bedingungen, 8 
2 5 päteſtens den o⸗ 
) Br 9, e ee ber 18 ei uns zu melden 
Landwehr⸗Regts. Nr. 23 u. und zu legitimiren. Spätere 
Rittergutsbeſ. Ernſt v. Euen Meldungen können event. erſt vom 
auf Jaworni bei Lublinitz, 1. Oktober 1893 ab Berückſichti⸗ 


f nch, gung finden. 8687 
2 — 5 euſtadt DS. |” Oſtrowo, den 11. Juni 1892. 


3) des frü i 5 » 17 ’ 

a ee) Königliches Amtsgericht. 
Wartenberg, jetzt i Bees u, ' 

4) des in Rothenburg in Preuß. 


Bekanntmachung. 


er Uni⸗ 


des Aufſichtsraths mit der Zeich⸗ 


nung: 
„der Aufſichtsrath des Vor⸗ 
ſchußvereins zu Koſten, Ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht.“ 
Die Bekanntmachungen erfolgen 
im Koſtener Kreisblatt. 
Für den Fall, daß dieſes Blatt 
eingeht oder aus anderen Grün⸗ 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsre⸗ 
Porte iſt heute bei Nr. 1 Firma: 

orſchußverein zu Koſten, Ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft mit un⸗ 
ee Walen in Ko⸗ 
onne olge 
worden: e eee den die Bekanntmachung ni 

Durch Beſchluß der General- möglich iſt tritt an deſſen Ste 
verjammlung vom 27. März 1892 der Deutſche Aud 5 auf 
iſt das Statut vom 22. Dezember | Io lange bis durch Beſchluß der 
1867 außer Kraft erklärt und an Generalverſammlung ein anderes 
deſſen Stelle das in der gedachten Blatt nicht beitimmt wird. 
Versammlung feſtgeſetzte neue Koften, den 4. Juni 1892 


Statut angenommen worden. 0 igliches Yntögerict. 


Firma, Sitz und Zweck der 

eſellſchaft ſind dieſelben ge⸗ 

b 8689 
Bekanntmachung. 
Die diesjä rige Margarethen⸗ 


G 
blieben. 
Bekanntmachungen und 
meſſe hierſelb Bu am 


Alle 
Erlaſſe in Angelegenheiten des 

Montag, den 11. Juli, 
die Pferdemeſſe beginnt am 
Montag, d i 


Vereins ſowie die denſelben ver⸗ 
pflichtenden Schriftſtücke ergehen 
en Juli. 
a. O., d. 9. Juni 1892. 
8697 Der Magiſtrat. 


unter deſſen Firma und werden 
mindeſtens von zwei Vorſtands⸗ 
en unterzeichnet. 
nladungen zur Generalver- 
ſammlung erläßt der Vorſitzende 


[RR 


f 


er a 14 2 


Pr. 


8 
— 


y 3 


* 


= Weſeler 


E Geld⸗Lotterie. 


n unjerm N für Aus⸗ 
ſchlleßung oder Aufhebung der 
Gütergemeinſchaft iſt folgende 
Eintragung bewirkt worden. 
Spalte 1. 
8688 


Spalte 2. 

Der Kaufmann Bruno Fechner 
— in Firma Bruno Fechner — in 

neſen. 

Spalte 3. 

at für ſeine Ehe mit Anna, ge⸗ 

orenen Luedemann, durch Ver⸗ 
trag vom 28. April 1892 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen. Einge⸗ 
100 zufolge Verfügung vom 
10. Ps 1892 am 11. Juni 1892. 

en, den 11. Juni 1892. 


Kies Yntögericht. 


Verkaufe = Verpachtungen !? 


UK | ET 


Gutsverkauf. 
Ich beabſichtige anderer Unter⸗ 
nehmung wegen mein 


adliges Gut, 


circa 900 Morgen geſunden Rog⸗ 
genboden (Gerſteboden Cl.), 
mit Inventar, completter Winter⸗ 
und Sommereinſaat, für den Preis 
von 120 000 Mark fofort zu ver⸗ 
kaufen. Das Gut würde ſich zu 
Rentenparzellen eignen, da es am 
Königl. Walde liegt, wo das 
ganze Jahr lohnende Arbeit. 
Offerten erbeten an die Expedition 


der Ztg. unter O. Nr. 706. 8706 


Todeshalber iſt eine 8717 


Landwirthſchaft, 


50 Morgen guter Boden, 
Gebäude gut erhalten, unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen bei Frenzel, 
Maniewo, Poft EHI udowo. 


Ein brauchbares 


Inspektor-Pferd 


ſteht wegen Ueberfüllung des 
Stalles billig zum Verkauf in 
Lagiewnik bei Zlotnik. 8659 

Holzkohlen zu Bunte: Preſſen 
empfiehlt M. Thema Bu 
faneritr. 6. 

199 Tafelbutter, le 
friſch, Pfund Mark 1,10 
eninffehlt 8732 

Richard Krüger, 
Jerſitz. 

In kürzester Zeit 
verschwinden alle Unreinlich- 
keiten der Haut, als: Flechten, 
rothe Flecke, Hautausschläge, übel- 
riechender Schweiss etc, durch 
den tägl. Gebrauch von: 

Theerschwefel-Seife 
von Bergmann & Co, Dresden. 
Vorr. ä St. 50 Pf. bei R. Bareci- 


kowski, Neuestr. 7/8, L. I. Birnbaum. 


sollte man als bestes und billigste 

Mittel stets im Hause haben 
rechtzeitiger 2 — 

viele Schmerzen. 


Wirksamer 


als alle Streupulver und 
Salben. 


Bei theter 
Haut aufgestri- 
chen, behebt er 
W Spannung und 
N 9 
dert das Mund- 


werden 
a “At wunde Stel- 
e 


Schmerz und be- 
wirkt sofort Abhilfe. 


Allen Müttern für ihre Lieb- 


linge bestens empfohlen! 
Preis 2 Dose nur 25 und 


= 0 N Ar er ee rn 


Posen bei er . Barcikowski 
und Otocki & Co. 5185 


Schweiz er Käſel! 
in Poſt⸗Colli von 9¼ Pfd. à 70 z 
Pf. per PB 3% S de von ca. 
150 id. er Pfund. 
Berl. Ruhtäte 25 chock 1 M 
80 Pf. vers. gegen Nachnahme 
Ph. 8 Käſe⸗ 308085 
era. 


Ziehung am 22. ve 1892. 


Hauptg 


e win ne: 90000, 


BAaATes 


40 000 M. ꝛc. 


Geld. 


Original⸗Looſe 3 M., / Anth. 1,60 M. 


Porto und Liſte 30 Pf. 


Die nächste Ziehung 


8116 


Georg Joseph, = 
Berlin C 


Grünſtraſte 2. 


der Weimar - Lotterie 


findet vom 18.— 20. Juni d. J., also nächsten Sonnabend, statt. 


diesem Jahre wiederum 


Zur Verloosung kommen in 


0 Gewinne vw. .. 200,000 Mark, 
dabei Hauptgewinne... w.50,000 M., 20,000 M., 10,000 M. u.s.w. 


Lose 1 Mk. 


(auch gleichzeitig gültig für die December-Ziehung) sind allerorts in 
den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, auch zu 
beziehen durch den 


Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Das beste ist und bleibt Mortéin! 


Das Mortein von yo 


J. 
R. Sturzebecher. 


Parfümerien, 
vornehme Neaheiten! 


6. L Jenni. Madel, 


Zeitz u. Basel, 
Fabrik feiner are und Par- 


füm 
empfiehlt als ie Neuheiten: 


Balsama-Extrait, 

Balsama-Seife, 

Balsama-Kopf- 
waschwasser. 


Dieſer Geruch einer Orient⸗ 
blume entſtammend, Bi außer⸗ 
ordentlich angenehm und wohl⸗ 
thuend und von einer anhalten⸗ 
den Stärke und großen Feinheit, 
wie ſie bei anderen Gerüchen 
nicht angetroffen wird. 

Balſama⸗Extrait iſt das 
Feinſte aller Taſchentuch⸗Parfüms, 
die in den letzten Jahren neu 
ur ee worden find. 

Balſama⸗Seife iſt eine bo 
feine Totlette⸗Seife, macht die 
Haut weiß und geſchmeidi Wasch — 0 
hält den Wohlgeruch im 
tiſch unverändert bei. 

Balſama⸗Kopfwaſchwaſſer 


chwaben, 


st ei 
** aul >. 


Ruſſen, 


odurek in Ratibor iſt das allein echte und be Mittel zur Aus⸗ 
Motten, Fliegen, 


Flöhe, Wanzen, Vogel⸗ 


Fr: iſt in Be für 10, 20, 30, 50 PL (1 Mortöin- 


Hummel, 
irnbaum, M. 


RAUSE-LIMONADE- 
BONBONS 


Engel-Apotheke, Würzburg. 


Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 
gibt umgerührt die beste Brausellmonade, 
an, durſtlöſchend, erfriſchend. 
en Magenſäure u. 05 
Ein Bonbon 10 Pfenni 
eneral⸗Depot für Deutſch⸗ 
and: Hartwig & Vogel, 
Dresden. Niederlagen durch 


Plakate exjichtlich. 7107 


iſt auf das Feinſte zuſammen⸗ ar 


geſetzt, erhält den Haarwuchs, 
reinigt die Kopfhaut und über⸗ 
trifft durch ſeine hervorragenden 
cosmetiſchen Eigenſchaften das 
vielfach noch vorgezogene Eau 
de Quinine, hat außerdem den 
großen Vorzug eines weſentlich 
feineren und angenehmeren Wohl⸗ 
geruchs. 55 
Ferner empfehle ich meine an⸗ 
erkannt vorzüglichen Fabrikate in: 
Waldduft⸗(Tannenduft⸗) Seife, 
Waldduft⸗ (Tannenduft⸗) er 


trai 
Veilchen⸗Cryſtall⸗ Giverin⸗ 
ſeife transparent, 
Roſen⸗Cryft 


transva 
Dchmie- replies Ba bupaſta 
die beſte und feinſte, die herge⸗ 
ſtellt werden kann. 
Alleiniges Depot bei Paul 
Wolff, Drogenhandlung, Wil⸗ 
helmsplatz 3. 


Glycerin - Cold - Cream- 
Seife von Be nn. & Co. in 
Dresden, die beste Seife um 
einen zarten, weissen Teint zu 
erhalten; Mütter, welche ihren 
Kindern einen schönen Teint ver- 
schaffen wollen, sollen sich nur 
dieser Seife bedienen. Preis 
à, Packet 3 St. 50 Pf. Zu haben 
bei R. Barcikowski, Drogerie, 
ljasiüski & Otynski, Drogerie, 
L. Eckart, St. Martin 14. 5809 


Für Rübenbauer 
d. koſtſpielige u. zeitraubende 
Handarbeit erſparen und dem 
Verunkrauten d. Rüben zeitgerecht 
vorbeugen wollen, ſind die von In⸗ 
ſpektor Froehlich, Lubowitz O.⸗ 
erfundenen, praktiſch erprobten u. 
1 angemeldeten Rüben⸗ 
ha eſſer mit Schaar, das Beſte 
bis jetzt dageweſene. Anzubringen 
an alle vorhandenen Hackmaſchinen 
Zeugniſſe v. Autoritäten zur Ver⸗ 
fügung. Allein zu een, c 
2 den Erfinder. 


all-Sineeeinfeite 8 


sea — n u 
Das iſt doch sy die alte Unt- 
form Johann! — efehl, Herr 
Lieutenant, is fi Awieder ſehre 
chmuck mit Benzolinar geworden. 
Benzolinar iſt das Beſte 
aller Fleckenmittel, entfernt alle 
lecken aus Tuch, Seide, Sammt, 
aze ꝛc., reinigt Gold, Silber, 
Elfenbein ꝛc. In allen bess. Drogen- 
u. Parfümerien-Handl. in Orig.⸗Fl. 
1 50 Pf. u. IM. Chemische 
Fabrik de bun — 12829 


— 


kann teln Insel 0 ſchnell, 
als wenn es mit dem rühm⸗ 
lichſt bekannten 8694 
Puleelin 

eingeſtäubt wird. Pulcelin 
tödtet ſicher Schwaben, 
Ruſſen, Wanzen, Flöhe, 
Motten ze. ꝛc. Allein echt 
bei L. J. Birnbaum. 


Oefen, 


altdeutſch, grau, ſchmelz und 
lättbraun, empfiehlt zu billigen 
Preiſen die Ofenfabrik su 5 


UMMi-Waaren. 


Fabrik Andr& Molinari, 
Paris. 

Ausführt. iNnftr. Preisl. verſ. geg 20 Pf. 
E. ng, Magdeburg. 
REITER ANZ 
Vorzüglichen 


. tlikgsinbegſaft 


pro Pfund 60 P 


ebe Paul Wo st, 


Wi Se 3. 


Osw. Schäpe, 
Purſch, 
Rogaſen: 

A. Unger; 


Paul Wolff. 
E. 1 

U. Petrich, 
Prittiſch: 


52 Mieths-Gesuche. E 


R. Barcikowski, 
Rekoſiewicz, 
Ad. Löwe; 
F. Kubeth, 
8700 


1 eln ‚am: Wil⸗ 


helmsplatz 1 8626 

— — tr. 9 8206 

I. Etage ſofort zu vermiethen. 
chützen⸗Str. 20, 

part., 4 Stuben zu vermiethen. 


(oe 
Sandſtraße 8 
ſchöne freundliche Wohnungen, 
3 u. 4 Zimmer, Küche, Entree ꝛc. 
billig ſofort od. 1. Juli zu verm. 
8355 Frau J. Bittner, part. 
5 Zimmer, Badez., reichliches 
Nebengelaß im dritten Stockwerk 
preisw. zum 1. Oktober cr. zu 
vermiethen Bismarckſtr. 5. 8411 
Büttelſtr. 23, ganz nahe Alter 
Markt, gr. Geſchäftsräume z. v. 


Mobil. Part.⸗Zimmer, ſep. 
70 vom 1. Juli zu verm. 
S enſtraße 10 rechts. 


Bergſtraße 15, 


vis-à-vis Petri⸗Platz, 
1 Saal, 5 Zimmer mit Zubehör 
vom 1. Oft zu vermiethen. Näh. 
beim Wirth, I. Etage. 8656 
Möbl. Z. m. ſep. Eing. ſof. z. 
verm. Gr. Gerberſtr. 8 II r. 


St. Martin 34 


3 Zimmer und Küche, I. Stock, von 
Oktober zu vermiethen. Näheres 
St. Martin 25, Hof, Comtoir. 
Ein Geſchäftskeller 
5 Viktoriaſtr. Nr. 18, event. mit 
Wohnung, ſofort zu verm. 
8719 Reſtaur. M. Hoffmann. 
Ritterſtr. 10 unmöblirtes 
Parterre⸗Zimmer zum Comtoir 
zu vermiethen. 8737 


Ein g. möbl. 3. ſof. z. verm. 


Gr. Gerberſtr. 3, 2 Tr. 8712 
Schützenſtr. 26 f. 1 od. 2 H. 
ein m. Z. z. v. Zu erfr. 1 T. r. 


2 Zimmer, möbl. od. unmöbl., 
part. oder 1. Etage, in be⸗ 
lebter Gegend des oberen Stadt: 
theils ſofort geſucht. 8715 

Offert. abzugeben Niederlage 
_ Breslauerſtraſte 18. 

Ein gut möblirtes Zimmer 
bald zu beziehen Naumann⸗ 
uin 7, 3. Etage rechts. 8716 


a roßer Laden 
mit Wohnung in beſter Lage am 
Markt, für jedes Geſchäft geeig⸗ 
net, it per bald oder 1. Probe 
cr. zu vermiethen. 
Rauhut, Liſſa i. . 
1 eg e e > 
geſucht. Offerten unter B. S 
poſtlagernd. 8711 


„Bergſtraße 12 b. 
II. Et. herrſch. Wohn., 5 Zimm., 
Badezimmer, Mädchenzimmer rc. 
per 1. Okt. zu verm. Näheres 
12b p. r. 8742 
n meinem Neubau Liſſa 
„ Reiſenerſtraße 48, iſt 


ein Eckladen 


mit Wohnung, an 2 Chauſſeen 
und in der nächſten Nähe der 
Kaſerne gelegen, zu jedem Ge⸗ 
ſchüft geeignet, zu vermiethen 

und 1. Oktober cr. zu be⸗ 


— — 8695 


Der l. Hauptgewinn der letzten 
F Watt Lotterie fiel in meine 
Collecte. 


der Nn Laden Neueſtr.! 


nebſt Remiſe iſt per 1. Oktober W 
cr. zu vermiethen. 8724 

Näheres Neueſtr. 2 E. 
Tomski, 


1 5 
Geſucht 


ein zuverläſſiger Regiſtrator. 
Krotoſchin, den 13. Juni 1892. 


8702 Der Landrath. 


Stellenvermiltelung 

des Allgemeinen 

Deutſchen Lehre⸗ 
rinnenvereins. 


(Zentralbureau: Leipzig, 
Pfaffendorferſtr. 17.) 


Gene Stellen jeder Art bringt lets in in 
gräßter Anzahl die „Deutſche Nakanzen⸗ 


bei 


Poft in Eßlingen a. N. (mit Beilage: nr 
ger für Stellengeſuche ). Probe»-Rr. gratiß, 


Stellung erhalts Jeder überallhin 
um). Fordere p. Poſtk. Stellen 
Auswahl. Courier Berlin⸗Weſtend. 
Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau, Dresden, Oftı-Allee 35. 
Suche, da ich vom 1. Juli bis 
15. September zum Militär ein⸗ 
gesogen werde, einen Vertreter, 


bin Hofbeamter in Solacz bei 
Poſen, und bitte dorthin gefällige 


Offerten. 87 
Der Hofbeamte. 


Suche für mein Manufaktur: 
waarengeſchäft zum 15. Juli 
oder 1 Auguſt einen 8705 


flotten Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


Leszezynski, 
Inomrazları. _ 


Suche für kleinere Landwirth⸗ 
ich: aft zum ſofortigen Antritt ein 


junges Mädchen 


zur Stütze der Hausfrau. 

Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 

bitte zu ſenden an 8699 
L. Sonnenburg, 


Wolfsmühle bei Wronke, 
Prov. Poſen. 

Für das Detailgeſchaft einer 
großen Deſtillation in einer Mit⸗ 
telſtadt der Provinz Poſen wird 
ein beider Landesſprachen mäch⸗ 
tiger junger Deſtillateur 


als Verkäufer 
per bald oder ſpäter geſucht. 
Offerten unter M. J. 704 Exp. 
d. Ztg. 8704 


Ein Lehrlin 


mit entſprechender Schulbildung 

kann ſofort bei mir antreten, 

günſtige Bedingung. 8741 
J. Friedmann, 
Breiteſtr. 12. 


Ein druder-Sehrling 


fann bei uns eintreten. 


Hoſbuchoruckerei W. Decker 4 60 
(A. Röstel.) 


O|nacd Uebereinkunft. 


— 
a 
u 
. 


Ein Poſtillon 


ird von mir zum baldigen An⸗ 
tritt geſucht. 8745 
Birnbaum, den 15. Juni 1892. 
F. Rübke, — 
Ein tüchtiger 


Schachtmeiſter 
wird für Arbeit in der Stadt für 
ſofort geſucht. Schriftliche Off. 
unter A. 100 an die Exped. der 
Poſ. Ztg zu richten. 


bine tüchlig Oirechriee 


ſowie 


Eine tüchtige Berfäuferin 


finden ſofort oder per ſpäter 
Stellung Neueſtraße 2. 
u 


E. Tomski 


Costumes & Mäntel-Confection. 


Drainage! 

Ein junger Mann, firm und 
flott im Nipellſren und Plan⸗ 
zeichnen, wird bei gutem Gehalt 
ſofert zu engagiren gejucht. 

Krotoſchin, im Juni 1892. 


. Grzegorz, 
8591 en 
Ein anitänd. unges Mädchen 
wird ohne Koſt u. Logis für einem 
Zjähr. Knaben. 5 Aner⸗ 
bietungen unt. A. B. 809 d. Bl. 
Suche aum I. Juli d. J. ein 
fleißiges, ehrliches — 


Mädchen 


zu aller Arbeit, welches auch die 
bürgerliche Küche verſteht. Lobn 
8642 
Kreisphyſikus Dr. Dembezak, 
Schroda. 


Ein ev., der poln. Sprache 
mächtiger, gut empfohlener 


Landwirth, 


bei 450 —500 Mk. Gehalt zu 
ſofort oder 1. Juli geſ. Meld. 
mit Zeugnißabſchrift. an Dom. 
Owinsk, Kr. Poſen. 8663 


15 


Suche für meinen Sohn, 
Jahre alt, kräftig, zum 1. Juli 
Inen tüchtigen Lehrmeiſter für 


Schloſſerei. 
Uchorowo bei Obornik. 
Hernier. 
Ein junges Mädchen, der 
deutſchen wie der poln. Sprache 
mächtig, ſucht per ſofort — 
Juli 8738 


als Verkäuferin 
Stellung in einer Bäckerei oder 
Bee Gefl. — Bor 
. A. 106 an die Exp. d. 


Zn Buchhalter 


ſucht im größeren Geſchäft ſofort 
oder ſpäter Stellung 

ohne Vergütigung. 
Offerten an die Exroed. d. 31g. 
unter W. M. erbeten. 8739 


Mädchen für alle Arbeiten 
empfiehlt Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 


Ein geb. Mädch. (18 3.) f. St. 

Kind. aufs 
Poſen, Untere 
Mühlenſtraße 18 I. Et. 8749 


8701 


Ee 
Patentirte wetterfeſte 


Häuſer⸗Anſtrich⸗Farben 


von Altheimer's Nachf., München. 
Beſter und billiger Aufttich fi Fabaden. 


Auſterordentliche Dauerhaftigkeit und Lichtbeſtändiakeit. 


Prämürt und vielfach ausgezeichnet. 


Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 


6667 


W. Kahle, 


Heneral-Berfrefung und Engros⸗ Lager: 
harlattenbrunn i Schleſ. 


Schuckert & Co. 


Nürnberg. München, 6000 Dynamos. 
2210 Breslau, inſtallirten 25 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, bereits 500 000 Glühlampen. 


Druck und Verlag der Haſbuchdruckeref von W. Decker n. Co. A. Möttel\ im Paſen 


